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Schlagwort und Wirklichkeit. 


Die Entfcheidungen des Haager Schiedsgerichtshofes 
weckten bei den Polen einen „Schrei der Entrüſtung“: „Wie? 
Es ſollte uns nicht erlaubt ſein, unſere Weſtgebiete zu ent⸗ 
deuiſchen? Wir ſollten gutwillig und widerſpruchslos den 
Stand der Dinge hinnehmen, den die Deutſchen mit ihrer 
Ger maniſierungspolitik geſchaffen haben?“ — Das ungefähr 
iſt der Kehrreim aller der Leitartikel und Proteſtreden, die in 
den letzten Wochen auf die Haager Oberſchiedsrichter herab⸗ 
regueten. 

Daß eine ſolche „Entdentichung‘ — ſoweit es ſich 
wenigſtens um die von den Haager Schiedsſprüchen betroffenen 
Maßnahmen handelt — juriſtiſch nicht haltbar iſt, wurde an 
dieſer Stelle ſchon wiederholt dargelegt. Obwohl es freilich 
gar nicht erſt dargelegt zu werden brauchte, nachdem das 
oberſte Gericht in Europa geſprochen hat. 

Aber noch aus anderen Gründen find die für die „Ent 
deutſchung“ von den Polen immer wieder angeführten Gründe 
nicht ſtichhaltig. Die Entdeutſchung ſoll angeblich nötig ſein, 
damit das durch die „Germaniſierungspolitik“ der preußiſchen 
Regierung angeblich zurückgedrängte Polentum wieder zu der 
M — zuſtehenden Stellung und zu dem ihm zuſtehenden Beſitz 
ommt. 

Und wenn das Polentum gar nicht zurückgedrängt worden 
iſt? Was dann? 

Drei Waffen, deren ſich die „Germaniſierungspolitik“ der 
preußiſchen Regierung bediente, werden ihr von Polen immer 
wieder vorgeworfen: 

Die erſte Waffe iſt das Anſiedlungsgeſetz von 
1886, das der damals zu gründenden Anſiedlungskommiſſion 
die finanziellen Mittel gab, um polnischen Grundbeſitz aufzu⸗ 
kaufen und mit deutſchen Bauern zu beſiedeln. 

Die zweite Waffe: die Anſiedlungsnovelle 
von 1904. Sie gab der Regierung die Macht, den Polen, 
die ſich eine Parzelle Land gekauft hatten, den Bau eines 
Wohnhauſes zu verbieten. 1 

Die dritte Waffe: 
von 1908. 

Was wurde mit dieſen drei Waffen erreicht? 

Auf das erſte der drei Geſetze, das Anſiedlungsgeſetz 
von 1886, antworteten die Polen ſofort mit der Gründung 
der Bank Ziemski, die unter dem Namen der polniſchen 
Rettungsbank bekannt wurde, — einer Siedlungsbank, die im 
Jahre 1886 begründet wurde und ſich einige Jahre darauf 
zwei Töchterinſtitute ſchuf, die Spokka Ziemska in Poſen 
und in Thorn. Die Sammlung von Geldmitteln für dieſe 
Verteidigungsinſtitute wurde eine nationale Angelegenheit der 
polniſchen Geſellſchaft. Es zeigte ſich jedoch bald, daß weder die 
Geldmittel der polniſchen Banken noch ihre Arbeitsmethode aus⸗ 
reichten, um der preußiſchen Anſiedlungskommiſſion mit Erfolg ent⸗ 
gegenzutreten. Schon in der Generalverſammlung der BankZiemski 
am 14. Juli. 1888 herrſchte eine verzweifelte Stimmung, die 
dazu führte, daß der Aufſichtsrat zurücktrat, und in kurzer 
Zeit ſtand die Bank am Rande des Abgrunds. Jedoch 
gerade im kritiſchen Augenblick kam den Polen eine uner⸗ 
wartete Hilfe: Die polniſchen Anſiedelungsbanken erhielten 
Kredit vom — preußiſchen Staat, der ſich durch den Mund 
ſeines Spezialreferenten für Rentengutskoloniſation bereit er⸗ 
klärte, den Polen bei der Schaffung von Siedlungen Kredit 
durch die ſtaatlichen Rentenbanken zu gewähren und zwar in 
der ſehr günſtigen Form von 3% prozentigen Rentenbriefen. 
Die Wirkſamkeit dieſer Hilfe zeigte ſich ſofort: Binnen weniger 
Wochen gelang es der Spölka Ziemska in Thorn, ein Gut 
mit polniſchen Bauern zu beſiedeln. Vier Jahre währte dieſe 
gemeinſame Arbeit der polniſchen Siedlungstätigkeit mit der 
preußiſchen Regierung, die den Polen über die Anfangs⸗ 
ſchwierigkeiten geradezu hinweghalf und ihnen die Möglichkeit 
gab, im Jahre 1897 die Bank Parcelacyjny zu gründen 
und mit ihrer Hilfe einen neuen rückſichtsloſen und erfolg⸗ 
reichen Kampf um den Boden zu beginnen, einen Kampf, in 
welchem die bürokratiſche preußiſche Anſiedelungskommiſſion 
eine Niederlage nach der anderen erlitt. 

Die Anſiedlungsnovelle von 1904 ſchien der polniſchen 
Siedlungstätigkeit den Dolchſtoß verſetzen zu wollen. Denn 
was nußte ihnen der Ankauf von Land, wenn ſich niemand 
darauf eine Hütte bauen konnte? Aber — wenige Monate 
nach Annahme des Geſetzes ſpazierte die Bank Ziemski ſeelen⸗ 
vergnügt durch eine Lücke der Anſiedlungsnovelle, indem fie 
das Gut Kempa im Kreiſe Samter teils unter Benutzung 
alter Inſthäuſer aufteilte, teils an Beſitzer von Nachbar⸗ 
grundſtücken parzellierte. Als der Regierungspräſident die 
Genehmigung verſagte, weil er der Überzeugung war, das 
ganze Unternehmen ſei nichts anderes als eine Umgehung des 
neuen Geſetzes, da erhob ein kleiner polniſcher Ackerwirt, 
unterſtützt von der Bank Ziemski, Klage gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung, und am 5. Oktober 1905 gab das Ober⸗ 
verwaltungsgericht in Berlin dem polniſchen 
Antrag ſtatt und entſchied gegen den Regierungs⸗ 
präfidenten in Poſen. Mit Hilfe dieſer Entſcheidung des 
preußiſchen Oberverwaltungsgerichtes haben die Polen daun 
die Auſiedlungsbeſchränkungen ziemlich illuſoriſch gemacht. 
Die polniſchen Siedlungsbanken wandten ſich jetzt der Ausbau⸗ 
und Adiazentenparzellierung zu, für die ſich in Poſen und 
Weſtpreußen beſonders günſtige Gelegenheit dot, das heißt 


das Enteigmamgäge je 


Einzelnummer 4000 Mark. 


(Poſener Warte) 


52. Jahrgang. Nr. 233, 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Anzeigenpreis: 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhall 
Polens . . . 2000. % 
Reklameteil 4000. M 


b Millimeterzeile im Anzeigenteil 2000.— p. M. 
8 E „ Reflameteil 6500.— p. M. 
aus Deutſch in deutſcher Währung nach Kurs. 


oder Aussperrung har der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes —— 


häuſer und Beamtenhäuſer der angrenzenden Güter und Acker⸗ 
ſtellen. Dieſe Art der Aufteilung war zugleich für die 
Parzellierungsbanken außerordentlich vorteilhaft, da auf dieſe 
ar die Parzellierung ohne Neubau durchgeführt werden 
onnte. 

Wie wenig Wirkung in der Praxis das Enteignungs⸗ 
geſetz gehabt hat, iſt an dieſer Stelle ſchon wiederholt dar⸗ 
gelegt worden. Das Jahr 1908 verging, ohne daß ein Gut 
enteignet wurde. Das Jahr 1909 verging, das Jahr 1910, 
das Jahr 1911, — die preußiſche Regierung machte von dem 
Geſetz keinen Gebrauch. Schließlich wurden im Jahre 1912 
vier kleine polniſche Güter im Geſamtumfange von 
1652 Hektar enteignet, und zwar gegen eine Entſchädigung, 
die höher war als der damals ſehr hohe Marktpreis für gleich⸗ 
wertige Gitter: Nach dieſer beſcheidenen Demonſtration hat 
keine Enteignung mehr ſtatigefunden, und man kanu ruhig 
ſagen, daß jenes berüchtigte Geſetz den Polen niemals weh 
getan, ihnen aber wohl ein ausgezeichnetes Agitationsmittel 
in die Hand gegeben hat. 5 

Es handelt ſich hier nicht um eine Rechtfertigung der 
Maßnahmen der früheren preußiſchen Regierung, ſondern 
einfach um eine Richtigſtellung, um eine Beſeitigung 
der irrtümlichen Anſchauung, als hätten dieſe Maßnahmen in 
Wirklichkeit das Polentum in den früheren Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen zurückgedrängt. Wie wenig von einer 
ſolchen Zurückdrängung des Polentums in Wirklichkeit die 


Rede ſein kann, beweiſen am beſten folgende Zahlen, die 
amtlichen Zuſammenſtellungen entſtammen: In den Jahr⸗ 
zehnten der ſchärfſten Polenpolitik (1896 bis 1913), in den 
Jahrzehnten alſo, die von den Polen als die Zeit „brutaler 
Germaniſation“ und der „rückſichtsloſen Enteignung“ be⸗ 
zeichnet werden, verloren die Deutſchen an die Polen im Re⸗ 
gierungsbezirk Poſen 21000 Hektar, im Regierungsbezirk 
Bromberg 31000 Hektar, im Regierungsbezirk Danzig 
20000 Hektar, im Regierungsbezirk Marienwerder 26 000 
Hektar. Alſo: In den beiden Provinzen, in denen die 
mächtige Anſiedlungskommiſſion wirkte, gewannen die 
Deutſchen in der Zeit der „brutalen Germaniſation“ und 
der „rückſichtsloſen Enteignung“ nicht einen Fuß breit 
Boden, aber der deutſche Grundbeſitz ver⸗ 
ringerte ſich hier in dieſer Zeit um 98000 Hektar. 
Der Verluſt des deutſchen Grundbeſitzes und der Gewinn der 
Polen reichte aber noch weiter. Denn gleichzeitig vergrößerte 
ſich der polniſche Grundbeſitz auch in den Nachbarprovinzen, 
und man greift wohl nicht zu hoch, wenn man den deutſchen 
Geſamtverluſt in dieſer Zeit auf 120000 Hektar anſetzt. 

Wenn dieſe Tatfachen richtig find, dann ergibt ſich die 
Frage: Wo ſind die Vorausſetzungen für die ſachliche Not⸗ 
wendigkeit einer „Entdeutſchung“ der Weſtgebiete Polens und 
einer „Wiederherſtellung des früheren Beſitzſtandes“? 

Dieſe Vorausſetzungen ſind in der Tat nicht vorhanden, 
und zwiſchen Schlagwort und Wirklichkeit klafft auch hier 
wieder mal ein tiefer Abgrund. 


die Lage in Varſchau: Gerüchte und Stimmungen. 


(Von unſerem Warſchauer Sonderberichterſtatter.) 
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Finanzminiſter Kucharski und die Anleihen. 
Während des Krieges pflegte man vom deutſchen Kaffee zu 


ſagen, er habe eine gute und eine ſchlechte Eigenſchaft. Die gute 
x die, daß er keine Icchorde enthalte, und die } te, daß er auch 
eine Kaffeebohnen in ſich habe. Ahnliches hat r Kucharski von 


der Anleihe erzählt. Sie hat eine gr Eigenſchaft, nämlich die, 
daß keinerlei Staatseinkünfte oder Vermögen verpfändet wurde, 
und eine ſchlechte, 3 die, daß die Anleihe überhaupt nicht 
vorhanden iſt. Solches erklärte nämlich Herr Kucharski im Senat. 
Vorläufig „hat er nur das Terrain erforſcht“. Deshalb ergibt ſich 
wieder, weshalb trotz aller ſchöner Ausſichten der Dollar luſtig in 
die Höhe krabbelt. Und bezüglich der Verpfändungen? Wenig 
erfreulich! Herr Kucharski wird ſolche Verpfändungen, die ſelbſt⸗ 
berſtändlich bisher nicht vorgenommen wurden, wie der Miniſter 
wahrheitsgemäß den Journaliſten ſagte, nur unter der Bedingung 
vornehmen, daß ſie der Sejm vorher oder nachträglich bewilligen 
und beſtätigen werde. Im übrigen hat der Miniſter den Herrn 
Senatoren keine Mitteilungen gemacht. Sie ſollen in der Rede 
zum Budget erfolgen. | 
Die Agrarreform. 

Das Geſetz über die Agrarreform hat wenig Freunde. Im 
Landwirtſchaftsausſchuß des Sejm war es der einen 
Gruppe zu F die andere fand es nicht durchgreifend 
genug. Was dabei herauskommen wird, kann man ſich leicht aus⸗ 
rechnen, nämlich, daß die Verwirklichung des Geſetzes noch in weiter 
Ferne liegt. Ganz logiſch hörte ſich an, was ein Mitglied der 
Rechten u jagen hatte: Herr 2Zö6ttowski meinte, das Geſetz ſei 
ein Stück Naples und 1872 unbrauchbar und unpraltiſch. Er 
nannte es „ein Geſetz der Vergewaltigung“. Wenn 
man alles genau berechne, ſo habe Polen überhaupt kein brauch⸗ 
bares Land mehr zur Parzellierung. Und eine Durchführung der 
Aufteilung in wirtſchaftlich zweckmäßigen urıd erfolgreichen Formen, 
wie früher in Preußen, das gab er zu, könne man in Polen nicht 
machen. Dazu fehle ſchon das nölige Geld. Nur Parzellierungen 
für Arbeiterkolonien hält er für angebracht. Aber keineswegs 
bäuerliche Koloniſierungen, wean auch theoretiſch keineswegs der 
Grundſatz zu beſtreiten ſei, daß der Bauer Beſitz haben müſſe. 
Wenn man aber ſo weit gehe, der Geiſtlichkeit den Beſitz zu be⸗ 
ſchlagnahmen und die Kirchengüter heranzuziehen, fo ſetze man das 
Anſehen der Geiſtlichkeit herab, und man könne ſicher ſein, daß 
in einem ſolchen Falle der päpſtliche Nuntius Polen berlaſſen werde. 
Das beſtritt wieder der frühere Landwirtſchaftsminiſter und Mit⸗ 
glied des radikalen Bauernklubs Wyzwolenie, Poniatowski. Man 
werde die Hand nicht nur nach den Kirchengütern, ſondern ſogar 
nach dem Kirchengolde ausſtrecken. Schon im alten polniſchen 
Seſm habe man dieſes Verfahren gekannt. Auch ihm 1 . das 
Geſetz nicht. Aber darum, weil es zu viel Ausnahmen, im ganzen 


ſiebzehn, zulaſſe (für Güter, auf denen der Bau von Zuckerrüben 
betrieben wird, für Brennereien, für Stärkefabriken, Brennereien, 
Trockenanſtalten uſw.). Dann kam Herr Bryl von der Witospartei, 
und ſeine Oppofition en das Geſetz war eigentlich das inter ⸗ 
eſſanteſte Ergebnis der Sitzung. Herr Bryl iſt gekränkt, weil er 
immer ein Miniſterportefeuille erhalten hat. Und dieſe oppo⸗ 
iitionelle Haltung lie deutlich die Gegenſätze in der eigenen 
rtei des Herrn Witos erkennen, die naturgemäß die Poſition der 
Regierung nicht leichter machen. a 


der Sinanzminijter ſpricht im Senat. 


g j am Mittwoch nn damit, daß die von 
einem Gericht ver Auslieferung der Senatoren Lew⸗ 
czanowska (Ur) und Kurt Mayer (Deutſche 5 
abgelehnt wurde. Die Auslieferung der Senatorin Lewezanowska 
war verlangt worden im Zuſammenhang mit der Beſchlagnahme 
der vom ukrainiſchen Frauenausſchuß herausgegebenen Broſchüre 
„An die Frauen der ziviliſierten Welt“, die Auslieferung des Sena⸗ 
tors Maher wegen eines Aufſatzes in der „Kattowitzer Zeitung“. 
Mayer erklärt, er ſei nicht Verfaſſer dieſes Aufſatzes. 

Nach Erledigung einiger unweſentlicher Punkte der ls- 
ordnung verlas der Senator Woz nicki eine Interpella⸗ 
tion der vier oppofitionellen Gruppen des Senats (Volkspartei, 
Wyzwolenie, Sozialiſten, Nationale Arbeiterpartei) über das 
Wirtſchafts⸗ und Finanzprogramm der Regierung 
und die Auslandsanleihen. In der Interpellation wird 
die gegenwärtige Regierung und beſonders der jetzige Finanz⸗ 
miniſter für die bedrohliche Lage verantwortlich gemacht. Vor⸗ 
geworfen wird der Regierung unter anderem, daß ſie ihre Tätigkeit 
zum Teil als ein Geheimnis behandle und dadurch ſelbſt die in 
Umlauf gekommenen Gerüchte über die Bedingungen der 
Auslandsanleihe hervorgerufen habe. Der Miniſter⸗ 
präſident und der Finanzminiſter werden gefragt, 
ob ſie geneigt ſind, dem Senat, und damit auch der Offentlichkeit, 
ſoforterſchöpfende 5 über dieſe — 7 geben. 

In feiner Antwort auf dieſe Anfrage fagte Finanz⸗ 
miniſter Kucharski, er könne über die Auslandsanleihe nichts Neues 
ſagen. „Verhandlungen wurden 1 denn die Regie⸗ 
rung wollte ſich orientieren und den Boden im Auslande 
e um Gewißheit zu bekommen, ob ſie auf Hilfe 
tionalbeſitz 944 oder verpfändet worden ſei, 
von der Regierung oder von mir 1 oder Na⸗ 

ionalbeſitz verkauft oder verpfändet worden ſei, 
Find falſch. Ich will mit dieſer Erklärung nicht jagen, daß man 
nicht unter Umſtänden von dieſem Mittel Gebrauch 

machen müßte, und ich bin überzeugt, daß die Regierung im 
klaren Bewußtſein der auf ihr laſtenden Verantwortung, zu dieſem 
Mittel greifen wird, wenn es nötig ſein ſollte. Daraus darf jedoch 
nicht geſchloſſen werden, daß hinter dem Rücken des Parlaments 
Beſchlüſſe gefaßt und konkrete Verpflichtungen übernommen warden 
ſollen. Wie 9 verlangt, wird die Regierung ſowohl 
im Fall der Anleihe als auch im Falle irgendwelcher Ver⸗ 


[pfändungen ſich an die beiden hohen Häuſer des Parlaments 


wenden und um ihre Ermächtigung oder um Sale 
trägliche Billigung einer vollzogenen Tatſache 
bitten. Vorläufig ſind wir noch nicht A weit, und alle Er⸗ 
örterungen darüber find verfrüht.“ 


Die Donnerstagsſitzung des Sejm. 


(Sonderbericht des „Poſener Tageblattes.“) 

Herr Kucharski betrat die Tribüne. Nach den mehr oder 
weniger inhaltloſen Mitteilungen des Finanzminiſters im Senat war 
die Spannung nicht allzugroß. Die Rede des Finanzmini⸗ 
ſters halte auch keinerlei Argumente, die man nicht ſchon kannte. 
Aber immerhin war die Aufftellung des Wachſens der 
polniſchen Schuld nicht eindruckslos. Sie betrug im November 
1918 nur 14 Millionen, im Jahre darauf bereits 1125 Millionen, 
und ſo ging es weiter im talentvollen Dauerlauf nach oben, bis ſie 
Ende September d. Is. auf 10 265 Milliarden angelangt war. Das 
veranlaßte den Miniſter zu dem Seufzer, daß Polen ſich nicht mehr 
weit von der Sage befinde, unter der das heutige Deutſchland 
leidet. Sehr belehrend war auch die Darlegung über die Entwer⸗ 
tung des Steuerertrages durch die fortſchreitende Entwertung 
der Polenmark. Im Jahre 1922 hatte z. B. das Erträgnis von 
40 Milliarden Einkommenſteuer einen Wert von 53 Millionen Francs. 
Die in dieſem Jahre bisher gezahlte Rate von 236 Milliarden aber 


find nur 6365 Millionen Franken wert. Noch ſchlim mer 
ſteht es mit den indirekten Steuern. Statt der 
veranſchlagten 125 Millionen Franken war der 


nur noch 50 (00 Der Miniſter will deshalb 
in allernächſter — Zeit und dieſe Ausſicht wird jeden Steuer⸗ 
zahler in Polen eine Gänsehaut verurſachen — einen Geſetzentwurf 
zu Balorifierung der Grundſteuer vorlegen, was ſoviel 
bedeuten kann, als daß die Steuer nach einem gewiſſen 
Frankenſatz jeweilig erhöht werden ſoll. Vorläufig 
. die Erhöhung das Zehnfache betragen, was der Abgeordnete 

amand für zu wenig hielt. Außerordentlich ſcharf ſoll gegen 
die ſaumſeligen Steuerzahler vorgegangen werden. Sie 
ſollen 150 Prozent Zuſatz als Strafe bezahlen. Mit größter 
Strenge will der Miniſter gegen Steuerhinterziehung 
auftreten. Er erwähnte Fälle von Kaufleuten in Warſchau. Lublin 
aus Lemberg, die einen Umſatz von 70 Millionen Mark, ſtatt des 
wahren Umſatzes von 3 Milliarden angegeben hatten. Es ſoll durch 
große Sparſamkeit vor allem durch Beamtenent⸗ 
laſſungen den Ausgaben geſteuert werden. Am erſten Oktober 
waren bereits 16 000 Beamte mit dreimonatlicher Zahlung entlaſſen 
worden. Dann ſoll die Notenaus gabe beſchränkt, das 
Defizit ausgeglichen und eine private Emiſſions⸗ 
bank, wie wir bereits wiſſen, gegründet werden. Hierfür aber iſt 
zunächſt einmal die Anleihe nötig. Und von dieſer aus ⸗ 
wärtigen Anleihe hat der Miniſter nun im Sejm kein 
Wort mehr verlauten laſſen. Aber während er fein Sanierungs 
programm entwickelte, kam die Nachricht, daß der Dollar einen Sprung 
auf über eine Million gemacht habe. 


Aus den Ausſchüſſen. 


Mit dem Entwurf des Mieterſchutzgeſetzes befaßte ſich am Mitt⸗ 

und am Donnerstag der Rechtsausſchuß des Sejm. 
Die für die Praxis wichtigſten Punkte des neuen Entwurfs find: 
Die Miete für das erſte Vierteljahr des Jahres 1924 ſoll bei nk 
mungen bis zu ſechs Zimmern 10 Prozent, bei Wo 
nungen mit mindeſtens ſieben Zimmern ſowie bei 
Läden, Hotels u. dgl. 20 Prozent der im Jahre 1914 gezahlten 
Miete betragen, wobei der zu zahlende Betrag feſtzuſetzen iſt na 
dem Preis, den die P. K. K. 5. am 15. Dezember 192 
für die in Betracht kommende Goldvaluta zahlen wird. Vom 
1. April 1924 ab wird die Miete ebenſo ſteigen wie das Gehalt 
der Stäatsbeamten. Am Ende jedes Vierteljahrs wird der Juſtiz⸗ 
miniſter die Höhe der für das nächſte Vierteljahr zu zahlenden 
Mieten bekanntgeben. Ferner werden durch den neuen Entwurf 
die Hausbeſitzer verpflichtet, Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten auf ihre Seen ausführen zu laſſen, 
Ken die Koſten dieſer Arbeiten den Mietsbetrag nicht über⸗ 

weiten, 

Der Senatsausſchuß für Auswärtiges, Krieg und Marine 
hörte einen Bericht des Direktors Chrzauowski vom Handelsminiſte⸗ 
rium über die bisherigen Arbeiten und die Pläne der Regierung 
in bezug auf die polniſche Handelsmarine. Im Jahre 
1918 wurde im Kriegsminiſterium eine Marineſektion gegründet, 
die im Jahre 1919 in ein Marinedepartement umgeſtaltet wurde. 
Im Jahre 1920 konzentrierte der Miniſterrat die 10 
der Handelsmarine im Miniſterium für Handel und 8 
Dieſes Miniſterium hatte die Bedingungen zu ſchaffen, durch die 
die Entſtehung und Entwicklung einer polniſchen Handelsmarine 


Franken wert. 


ermöglicht wurde. Vor allen Dingen hatte es folgende Aufgaben 
zu löſen: 1. Organiſierung der Küſtenbehörden. 2. fung 
einer Marinegeſetzgebung. 8. Bau eines eigenen Hafens. 4. Vor⸗ 


bereitung des Marineſchulweſens. — Gegenwärtig beſteht ein 
Handelsmarineamt in Pommerellen (Wejiherowo 
und eins in Danzig. Es ſind drei Häfen vorhanden: in 
Gdingen, auf Hela und in Putzig. Die Marineſchule 
in Dirſchau wird von 125 Schülern beſucht, die aus allen Ge⸗ 


— 


bieten Polens ſtammen. Der Schule ſteht ein eigenes Schul ⸗ 
SA RL Verfügung („Lind“), das gegenwärtig 5 in frem⸗ 
wäſſern Aus der Beſatzung des Schulſchiffs 


— Fahrt iſt. 

werden nach Beendigung der gegenwärtigen Fahrt die erſten von 

der Marineſchule diplomierten Offiziere Herbendehen ** 
Eine politiſche Rede Dmowskis. 

In einer Sitzung der Sejmfraktion des nationalen Volksverban⸗ 
des hielt Roman Dmowskt eine große politiſche Anſprache, in der er 
die gegenwärtige Lage kennzeichnete und die Urſachen der finanziellen 
Kriſe beleuchtete. Er verſicherte, daß die Regierung jetzt den richtigen 


— beſchritten hat und das Ziel der Sanierung der Finanzen er⸗ 
reichen wird, wenn nur die Bevölkerung dieſe Arbeit nicht ſtört und 


der Regierung Zeit läßt zur Durchführung der begonnenen Reformen. 5 


Eine Interpellation der deutſchen 


Sejmabgeordneten 


über falſche Informierung der Miniſterien durch 
die Unterbehörden. 

Die Abgeordneten Graebe und Genoſſen haben ſich 
den Miniſterpräſidenten mit folgender Interpella⸗ 
tion gewandt: 

„Auf unſere Interpellation in den Fällen Janentz, Lemke, 
b. Koerber vom 27. 4. 23 haben wir unter dem 18. 7 


(Amerikaniſches Copyright 1923 by Carl Duncker, Berlin.) 


Jilveſter Bruhns Tochler. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 


(17. Tortſetzung.) i (Nachdruck verboten.) 

„Und wenn dieſer feige erbärmliche Mörder, wie Du ihn 
nennit, mein Vater war?“ 

„Johanna, ich bitte Dich, quäle Dich nicht. Es iſt un⸗ 
möglich.“ 

Sie beharrte. 

„Und wenn er es doch war?“ 

Silvio war jetzt bleich, während rote Glut in Johannas 
Geſicht loderte. 


„Dann wünſchte ich, der unſelige Tunnel wäre nie ge⸗ 


baut worden, und das Geheimnis des Kerkers hätte für immer 


geſchlummert.“ i 

„Das wünſcheſt Du, der Sohn?“ 

Er lächelte wehmütig. — 4 

„Mein Vater iſt tot. Meine Mutter iſt ihm längſt gefolgt. 
Ich bin allein. Was nützt es mir und dem toten Vater, wenn 
ich jetzt nach ſo langen Jahren erfahre, wer der Mann iſt, der 
ihn getötet? Und wenn, ich ſpreche es nur aus, weil Du ſelbſt 
es getan, wenn es Dein Vater geweſen wäre, um ſo mehr 
würde ich wünſchen, daß es nie wäre entdeckt worden.“ 

„Das würdeſt Du wünſchen?“ 

„Weil ich weiß, daß Dein Vater keines Mordes fähig iſt; 
auch wenn er es tat! Johanna, warum ſollen wir an das An⸗ 
denken unſerer Väter taſten? Mein Vater hatte wohl in 
manchem geſündigt, und — wenn Onkel Silveſter ihn getötet 
haben ſollte, dann hätte er es nur in der Macht des Jähzorns 
getan, und dann hätte ſicher niemand ihn ſo ſtrafen können, 
als ſein eigenes Gewiſſen es in dieſen Jahren getan.“ 

„Das ſagſt Du?“ ‚ 

„Ja, Johanna!“ i n 5 

Sie ſchüttelte den Kopf. Ein halb wehmütiges, halb mit⸗ 
leidiges Lächeln ſpielte um ihren Mund. 


. 23 eine Ant⸗ 


—Voſener Tageblatt. 


wort erhalten, aus der klar hervorgeht, daß das Miniſterium von 
den nachgeordneten Behörden falſch informiert 
worden iſt. i 

1. Fall Janentz. Da die Staatsangehörigkeit des 
Herrn J. umſtritten iſt, hat dieſer vor 5 Monaten den vom 
Staatsangehörigkeitsgeſetz vom 29. 1. 20 und den ergänzenden Ge⸗ 
ſetzen und Verordnungen ere In ſtanzenweg be⸗ 
chritten, um dieſelbe fe titellen zu lajjen. Die letzte 
Snticheidung hat das Oberſte Tribunal zu fällen. Dieſer Ent⸗ 
ſcheidung iſt durch die Ausweiſung vorgegriffen 
worden. Wie verträgt es ſich mit der Autorität des Ober⸗ 
ſten Gerichts, wie überhaupt mit den Rechtsgrundlagen 
eines Rechtsſtaates, wenn eine Verwaltungsbehörde der 
durch die Geſetze gegebenen Entſcheidung der Gerichte vor⸗ 
greift? Wird das zugelaſſen, ſo iſt der Willkür der Ver⸗ 
waltungs behörde in Polen Tür und Tor geöffnet. Dann 
kann jedem einzelnen durch die Behörden, wenn es ihnen gerade 
paßt, das Bürgerrecht beſtritten, und jeder Einzelne ſofort aus⸗ 
gewieſen werden, ohne daß ihm die Möglichkeit ver⸗ 
bleibt, den Schuß der verfaſſungsmäßig garantierten Rechte, ins⸗ 
beſondere den Schutz des Staatsangehörigkeitsgeſetzes in n ee 
u nehmen. Es herrſcht dann nicht Recht und Geſetz in Polen, 
Pad die Laune einzelner Verwaltungsbehörden. 


Neu iſt auch die Auffaſſung, daß ein Dienſteid als 
Staatsbürger nur „auf gelt geleiſtet wird, und nur den 


einen Kontrahenten, den Beamten, nicht aber den anderen, den 


Staat, bindet. Die Läſtigkeit des in feſtem Dienſtverhältnis 
ſtehenden Herrn J. wurde damit begründet, er ſei „nich 
qualifiziert als Hauslehrer“, nachdem Janentz fait ein 
jahr an einer öffentlichen Schule zu voller Zufriedenheit feiner 
orgeſetzten unterrichtet hatte und freiwillig ausgeſchieden war! —; 
er ſei „in vorgerücktem Alter“ und „beſitze kein Ver⸗ 
mögen“. 

Dieſe Begründung der Ausweiſung erſcheint ebenſo eigen⸗ 
tümlich, wie der Umſtand, daß man Herrn Janentz, der entweder 
polniſcher oder eſtniſcher, keinesfalls aber deutſcher 
Staatsbürger iſt, was dem zuſtändigen Staroſten bekannt war, 
zwangsweiſe über die deutſche Grenze gebracht hat. 


Herr Janentz beſchwert ſich bei uns, daß die Wojewodſchaft in 
Thorn, bei der gemäß den ſelüng fein des Staatsangehörigkeits⸗ 
geſetzes en Antrag auf . eines 2 si Staatsbürger⸗ 
rechtes ſeit über 4 Monaten (ſeit 26. 3.) liegt, nicht 
antwortet, obwohl er eine Empfangsadreſſe in Polen ange⸗ 
geben hat. 

2. Fall Lemke. Von den nachgeordneten Behörden iſt die 
wo fo dargeſtellt worden, als ſei Fräulein Lemke vor 1920 nicht 
in Polen 9 ſondern erſt im Januar 1920 gekommen. Dies 
behauptet ein Schreiben des Herrn Außenminiſters vom 25. 6. 23, 
Nr. D. III. 4187, welches uns als Abſchrift von Fräulein Lemke 
ur Verfügung geſtellt iſt. Dasſelbe Schreiben behauptet, fie habe 
ſich definitiv im Juli 1922 nach Deutſchland begeben und ſich im 


— 


Juli zu einem vorübergehenden Aufenthalte nach Polen zurück⸗ 


begeben. Dieſe, dem Miniſterium gegebenen Informationen, find 
falſch. Fräulein Lemke iſt ſeit langen Jahren in der Saatgut⸗ 
fal Nowe Jankowice tätig. Die von ihr eigenhändig ge⸗ 
führten Bücher ſchon aus den ren 1917/18 ſtehen uns als un⸗ 
widerlegbare Beweisſtücke zur Verfügung. Auch dem zuſtändigen 
2 55 iſt dies bekannt, zumal er bei ſeinen vom preußiſchen Amts⸗ 
vorſteher übernommenen Akten die Anmeldung von Fräulein Lemke 
aus dem Jahre 1917, einen alten Perſonalausweis von Fräulein 
Lemke aus den Jahren 1917/18 bewahrt. Auch den Behörden ift 
das alles gemeldet. 
Im Jahre 1922 mußte Fräulein Lemke zu einer kurzen Kur 
1 1 eines Nierenleidens vorübergehend nach Deutſchland au 
Urlaub reifen, Auch das iſt der Staroſtei bekannt. Sie kam 
Ablauf Urlaubs zurück, um ihre ungekündigte Stellung in der 
Saatgutwirtſchaft dauernd Iten. Ausweiſung er⸗ 
folgte nicht mit der Begründung, „mit Rückſicht auf die ö 
ung und erheik“, was ja auch bei einer ganz 

ausichlichtich für das Wohl der Landwirtſchaft in Polen arbeitete, 
lächerlich geweſen wäre, ſondern ſie wurde damit begründet, daß 

räulein Lemke anderen Bewerbern, denen ſie das Brot wegnehme, 
la machen müſſe. 

8. Fall v. Krerber. Von den na 


mand 
an] ſchriebene Diſziplinarverfahren en Herrn v. Koerber iſt nicht 
unfegun 


eingeleitet worden. 

Es hat den Anſchein, als ob in den ten Fällen nach⸗ 
geordnete Stellen ein Intereſſe daran bt haben, dem Miniſte⸗ 
rium falſche Informationen zu geben, um ſich zu decken. 


„Armer Silvio, wohin führt Dich Deine unſelige Liebe 
u mir!“ . 
„Ja, Johanna, ich liebe Dich. Du weißt es. Ich habe 
Dich geliebt von der Stunde an, in der ich zu denken begann, 
ver unſerer Kindheit. Du weißt es. Wie wäre es möglich, 
aß ich aufhören könnte, Dich zu lieben? Und wenn all das 
Entſetzliche wahr wäre, wenn Onkel Silveſter in augenblid- 
licher Geiſtesverwirrung getan hätte, was fie jagen, lannſt 
Du dafür? Soll ich darum aufhören, Dich zu lieben?“ 
Noch immer ſenkten ihre ernſten Augen ſich in die ſeinen. 


„Du würdeſt es wagen, mich zu heiraten, auch wenn die 
Schuld meines Vaters erwieſen würde?“ 

„Vor aller Welt würde ich Deine Hand faſſen, und ich 
weiß, wenn mein Vater es ſehen könnte, er würde es billigen, 
denn, wenn er auch leichtſinnig war, er war gut, und er hatte 
Dich lieb.“ f 

Einen Augenblick ſah ſie ihn an, dann faßte ſie mit beiden 
Händen 2 ger x 

u u 


Du 

Dann ließ fie ihn frei. 

„Ich darf es Dir nicht erlauben, ſo zu mir zu ſprechen.“ 

„Warum, Johanna, hat Dein Vater es Dir verboten?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Verboten nicht. Vielleicht hätte ich mich aufgelehnt 
gegen einen Zwang, aber es war die letzte Bitte meines toten 
Vaters.“ f 

Silvio ſchrie auf. 

„Onkel Silveſter iſt tot?“ N x 

Sie war wieder bleich und ihre Glieder zitterten. 

„Ich bin überzeugt, daß er in dieſer Sturmnacht ſtirbt.“ 

„Johanna, Du biſt überreizt. Du mußt verſuchen, zu 
ruhen — Du—“ 

Leiſe fuhr ſie fort: 

Pie lehrt nicht wieder; ich weiß es, und es war ſeine letzte 


Silvio trat an ſie heran. x 


„Sohanna, ich weiß, Oulel Silbeſter mochte mich nicht 


— — 


Wir richten an den Herrn Miniſterpräſidenten die Anfrage 
1. Iſt der Herr Miniſterpräſident bereit, die Nachprüfung de 


s 


era Fälle durch einen Vertreter des Miniſteriums anzu 
ordnen? 7 
2. Was gedenkt die Regierung mit den Beamten zu tun, die 
durch falſche Informationen eine unrichtige Beantwortung unſeres 
Interpellation vom 27. April veranlaßt haben? 

Warſchau, den 9. Oktober 1923. Die Interpellanten. 


Zur Urteilsbegründung im Konitzer Prozeß 
ſchreibt die in Dirſchau erſcheinende „Deutſche Zeitung für Pom⸗ 
merellen“: 4 j ER: 

„Wer dieſe „Begründung“ lieſt, glaubt einen Leitartikel 
des „Kurjer Poznansti” vor ſich zu haben: x 

„Die Deutſchen, die von der Eroberung der Welt wee 
haben und im Jahre 1914 faſt allen europäiſchen Mächten den 
Handſchuh hingeworfen haben, haben, obgleich beſiegt, nicht aufge⸗ 
hört, von Wiedervergeltung zu träumen, und entziehen ſich auf alle 
mögliche Weiſe der Erfüllung der durch den Verſailler Vertrag 
ihnen auferlegten Verpflichtungen. Inſonderheit hören die Deut⸗ 
chen nicht auf, zu denken, von dem polniſchen Staate diejenigen 
Provinzen wieder loszureißen, die ſie zur Zeit der Teilungen 
Polens an Rep gerifien haben, und auch denjenigen Teil von Ober⸗ 
ſchleſien, auf dem in geſchloſſener Maſſe eine polniſche Bevölkerung 
wohnt, die durch wiederholte Aufſtände bewieſen hat, daß ſie zum 
(polniſchen) Mutterlande gehören will.“ ; 

Alles, was wir jo gern hätten bewieſen jeher (daß der 
Deutſchtumsbund geheime Verbindungen aufrechterhält), das gilt 
Air chon als gerichtskundige Vorausſetzung. Wir 
hören im weiteren Text der Anklageſchrift, daß die vorgenommenen 
Reviſionen „untrüglich feſtgeſtellt“ hätten, daß alle Bu⸗ 
reaus „unter dem Kommando von Berlin“ ſtänden. 
Und dies „Feſtgeſtellt“ zieht ſich in der Folge wie ein roter Faden 
durch die Anklageſchrift, während jede Angabe von Beweisgründen 
fehlt. „Es iſt feſtgeſtellt.“ Nicht „die von mir heranzitierten 
Zeugen, die beigebrachten Dokumente werden es dem Gericht 
wahrſcheinlich machen“, nein, „es 1ſt feſtgeſtellt“. 

„Dieſe Organiſation beſitzt hier in Konitz ihr Bureau, deſſen 
Leiter der bekannte Hakatiſt und Polenfreſſer war, der frühere Koch 
des Marſchalls Hindenburg und der ſpätere Redakteur der hier er⸗ 
ſcheinenden Zeitung „Konitzer Tageblatt“, Kurt Winkler, dem 
Spionage nachgewieſen iſt und der gerade am Tage der 
Hauptverhandlung heimlich nach Deutſchland flüchtete; aber auch 
von da unterhält er, wie feſtgeſtellt iſt, beſtändige Fühlung 
mit dem Bureau des Deutſchtumsbundes in Konitz und iſt, wie 
Kc eien worden ift, jetzt in Berlin einer der hauptſäch⸗ 
ichſten polenfeindlichen Agitatoren.“ 

Kurt Winkler, junger Brauſekopf und Don Juan, aber 
rtiemals, auch nicht einen Tag lang, Leiter des 
Deutſchtumsbundes. Er floh, gerade als er wegen einiger 
Artikel im „Konitzer Tageblatt“ über Schießübungen und Flieger⸗ 
horſte, die er polniſchen Zeitungen entnahm, vor 
den Richter treten ſollte. Wir ſagen: „als“ und nicht „weil“; 
denn heute noch befände er ſich wohl in Konitz, hätte er nicht aus 
F und völlig unpolitiſchen Gründen 

en Wunſch gehabt, zwiſchen ſich und feine Konitzer Wirkungsſtätte 
eine trennende Grenze zu legen. Hier liegt das „weil“, das ein 
verzeihendes Lächeln abe . . 

Scherff hat von dem Düſſeldorfer Leiter eines Auskunfts- 
bureaus für Auswanderer einen Fragebogen erhalten: 

„Der Angeklagte Scherff erklärt, daß er dieſen Brief von dem 
Angeklagten Kiedrowski erhalten hat, und gibt zu, daß er auf 
dieſen geantwortet hat; was er geantwortet hat, iſt ſein Geheimnis 
— aber man kann ſich denken, daß die von Scherff erteilten Aus⸗ 
künfte für die hieſigen Verhältniſſe nicht ſchmeichelhaft waren.“ 

„Es iſt feſtgeſtellt“, und „man kann ſich denken“! 
Für die Of fentlichkeit — das müſſen wir feſtſtellen — iſt 
aus dieſem Prozeß, der geheim geführt wurde, noch nichts 

eſtgeſtellt, und die Of fentlichkeit, die nur Anklage und 
rtbeil kennt, kann ſich noch gar nichts denken.“ 


die Militärdienſtpflicht in Oberſchleſien. 


Am 30. September fand in Ligotz bei Kattowitz eine Ver⸗ 
fammlung der Inſurgenten ſtatt, auf welcher eine Reihe 


ze 


bes | fchlefifcher Abgeordneter ſowie Delegierter der Hauptverwaltung des 


Inſurgentenverbandes in Kattowitz anweſend waren. U. a. hat die 
Verſammlung folgende Entſchließung angenommen: 

„Die Verſammlung verlangt vom Sejm, er möge ſchnellſtens 
die Entſchließung des ſchleſiſchen Seim annehmen, die die Auf⸗ 
hebung des Beſchluſſes des Warſchauer Sejm aus 
der Zeit des Aufſtandes in Oberſchleſien betreffend die Befreiung 
Oberſchleſiens von der milttäriſchen Dienſtpflicht 
auf acht Jahre verlangt. Die oberſchleſiſchen Inſurgenten, welche auf 
anderen Tagungen die Einführung der militäriſchen Dienſtpflicht in 
Oberſchleſien verlangt haben, ſehen im Beſchluß des Warſchauer Seſm. 
welcher den Militärdienſt aufhebt. zwar den Willen, „der gequälten 
oberſchleſiſchen Bevölkerung“ gewiſſe Zugeſtändniſſe durch die Befreiung 
vom Heeres dienſt einzuräumen, fühlen aber gleichzeitig, daß. wenn ſie 
in der Kampfarmee der Republik nicht dienen. fie zu den Bürgern 
zweiter Klaſſe zählen. die von vielen Rechten, welche der Militär⸗ 


Sie wehrte ab, aber er fuhr fort: 
„Er mochte mich nicht, weil er mich nicht kennt. Es mag 
1 daß er es nicht weiß, daß ich mich als Bruhns fühle, und 
aß ich ihm vielleicht ähnlicher bin als dem Vater. Er verargt 
mir die Bank, in der ich arbeite, und doch weiß ich, daß er mir 
den Platz in ſeinem Kontor nicht gegeben hätte. Ich bin ihm 
ein Dorn im Auge. Aber vielleicht iſt es auch anders. Wenn 
wirklich, was ich nie glaube, der Streit der Brüder ein ſo furcht⸗ 
bares Ende genommen, vielleicht war ihm mein Anblick eine 
Qual. Ich will jetzt von Dir keine Antwort. Gewiß will ich 
Dir in dieſer Stunde nicht neue Schmerzen auferlegen oder 
von Dir verlangen, daß Du eine Bitte Deines Vaters miß⸗ 
achteſt. Aber ich mußte zu Dir kommen, um Dir zu ſagen, 
ch bin an Deiner Seite. Und Du ſollſt wiſſen, daß ich Dich 
liebe mit aller Kraft, der ich fähig bin, und daß ich Dich immer 
lieben werde, mag kommen, was will, und daß ich Dir ſo un⸗ 
endlich gern helfen möchte in dieſer ſchweren Stunde!“ 

Er ſtreckte ihr ſeine Hand entgegen, und ſie legte die ihre 
hinein. Nun war ihre Stimme ganz weich, als ſie ſagte: 

„Ich danke Dir, Silvio. Ich danke Dir, Du Guter, für 
dieſes Wort und werde Dir dankbar ſein, auch wenn ich Dir 
nie wieder erlauben darf, ſo zu mir zu ſprechen. Und nun 
bitte geh. Ich bin ganz allein im Hauſe, und es iſt Nacht.“ 

„Ganz allein — die Dienſtboten?“ 

„Die Ratten haben das Schiff verlaſſen.“ 

„Wenn Dir etwas geſchieht?“ 

Sie war wieder bitter. 

5 ſelbſt ein Verbrecher ſcheut das Mordhaus.“ 

„Johanna — ' 

„Laß gut fein. Ich denke, ich bin eine Bruhns und werde 
ſchon mit mir und der Welt fertig. Gute Nacht, lieber, lieber 
Silvio.“ 

Er wollte den Arm um ſie legen, aber ſie entzog ſich ihm. 

„Bitte — nicht ſo — ich werde jetzt hinaufgehen und an 
meinen Vater denken.“ a 

„Und wenn er zurückkehrt, wenn alle Zweifel ſich löſen?“ 
Sie ſchüttelte traurig den Kopf. 


Wortſetzung folat.) 
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zugeſteht, ausgeſchloſſen werden. Außerdem ſind die 8 
davon überzeugt, daß die Einführung des l 


dienst 
uten 


nt 
ans; 


* 
die Regierung und die Staatsbeamten. 


12 Naſz Przeglad“ berichtet: Am 9. Oktober richtete das Präſidium 
beit. 
i 


* 


die die Verm 
u t Nwort der Regierung bis 6 Uhr abends mitzuteilen. 
Ve wort erklärte Miniſterpräſident Witos, er könne 
Samten Hilfe nur gewähren in den von 


9 Da 
döclber hinaus iſt Hilfe nur in natura (in Form von Kohle. Kleidung) 


ehalts von zwei Monaten lönne keine Rede ſein. 
die 


Meine 
| Eülterbräficent Witos feinerzeit den Beamten gegeben hat („Machen 
I weidnung in das Lokal des Lehrervereins. Die Beamten beſchloſſen, 
h en Appell an den Sejm zu richten, worin um Berückſichtigung 
Kant Jorberungen gebeten wird. Der Vorſitzende des Komitees er⸗ 
15 e den Verſammelten, daß er jede Verantwortung für das weitere 
F "Wehen ablehne. 

| Aus der 


polnischen Preſſe. 
; Erſter Klaſſe. 

Aus einer Plauderei im „Kurjer Warſzawski“: 
„Der Zug ſetzte ſich in Bewegung, und der Kontrolleur betrat 
ö Abteil. Es erwies ſich, daß ſämtliche Fahrgäſte erſter Klaſſe 
die Veſitz von a Er waren. „Aha, aljo darum haben Sie 
alt hundertfache Erhöhung der Fahrpreiſe befürwortet,“ ſagte ein 
Miet Herr zu ſeinem Gegenüber. „Na, Sie zahlen ja auch 
at .... „Freilich, aber mir hängen dieſe Freifahrtſcheine 
Son zum Halſe heraus. Sie ruinieren mich ganz und gar. Hören 
00 ſelbſt: Meine Stellung 1 9 t mich zur Entgegennahme 
ten vier Freifahrtſcheinen im Laufe des Sommers für mich und 
ha meine Frau. Wenn man abet t i bekommt, muß man 
türlich auch fahren. Wohin, das iſt glei Da es nichts koſtet, 
Is, möglichſt weit. Alſo fuhren wir das erſte Mal nach Lemberg, 
a dort nach VBorhelaw, Die Fahrt hatten wir umſonſt. Aber 
N ahn die Hotels und Reſtaurants kosteten — hohoho! Wir kehrten 

| ade einen Pfennig zurück. Als eine Zeit vergangen war, 
derne Frau: „Wir haben noch drei dat e diet, de die 
zoch nicht verloren gehen.“ Eigentlich ſie Recht, denke ich. So 
Abren wir nach Danzig. Das Ergebnis war basjelbe, Später 
‚ guten wir nach Varanowicze, nach Stolpch, jetzt nach Teſchen. 
iſt nur gut, daß unſere Freifahrtſcheine jetzt alle abgefahren 


fing 
* Die Unterhaltung wurde lebhafter. Man hatte ein gemein⸗ 
mes Thema gefunden. 
am Auch ich, — ſagte 6 N 
05 Jahre Freifahrtſcheine, und während der übrigen Zeit darf ich 
8 ein Zehntel des tarifmäßigen Preiſes fahren ſo viel ich will. 
na, alſo fahre ich. Unter meinen Bekannten iſt ein Sejmabgeord⸗ 
eher. Da machen wir die Sache fol er Wir ſitzen in 
zer Kneipe in Warſchau, eſſen Der Schni 


das 
* 


die Sache wird uns langweilig. Mein Abg . 

er, — die Sache wird uns langweilig. n eordneter $ 

der haben wir nichts mehr zu ſuchen. Wir müſſen das Lala 

hier“ — „Schön,, ſage ich, „aber wohin 

„Weißt Du 

f n Bahnhof. 
er Abteil verſchließen, verbringen die Nacht im Zuge umd er. 
Nate ott will. Vielleicht in Wilma, vielleicht in 

e und ſo en wir es ſchon 

uſehen, wohin der 

wo wir am 


n am Morgen wo G 
nzig, vielleicht wo anders.“ 
iederholt gemacht. Wir ſteigen ein, ohne na 

ee geht, ſtrecken uns auf den Sofas aus und wetten, 
Norgen ſein werden. Das macht marıchmal 

wir e 


1 Sönettzus nach Lemberg, — u 


N e ich jetzt auch 

x 

Ein dritter Fahrgaſt berichtet: „Ich bin praktiſcher. Ich mache 

ne hieiſen, um Kneipen zu beſuchen, aber da ich Freifahrtſcheine 

Naß reiſe 5 um = 5 5 herr 1055 30 75 it er 
ynien ne ilge mi „aus dem Zamofjskigebiet 

Futter lg ſo teuer wie bei und), aus Rommerelte- Fiche 1 

75 ich Freifahrtſcheine habe, lohnt es ſich für mich 
| fund Butter und ein viertel 
. Wer Jug Hält. Mit Koffer in der Hand verſucht ei 
. Der Zug hält. it einem er in der u n 
Reisender, ba Abteil zu betreten. Proteſtrufe ſchallen ihm ent⸗ 
gegen. „Aber, meine Herren, jagt der neue Fahrgaſt, „im ganzen 
mine gibt es nur zwei Abteile erſter Klaſſe. Das andere Abteil 
4 M rejerbiert fein, Ich war dort: auf dem einen Sofa ſchläft 

in Reiſender, auf dem anderen liegt ein Koffer und ein Regen⸗ 
ban Der Neifende, für den jenes Abteil reſerviert iſt ift wahr ⸗ 
a nlich ein hoher Würdenträger mit einem 
enſer Abteil iſt auch veſerviert! Wir haben a 
| Keine.“ — „Aber wo foll ich denn hin mit meinem bezahlten 

Annett erſter Klaſſe?“ — „Suchen Sie ſich doch einen Platz in der 
iten oder dritten Klaſſe!“ 
1 Der Reiſende geht ratlos davon. 

In „So kann es einem gehen!” bemerkt der Reiſende, der alle 
f An pen in ganz Polen kennt. „Da hat ſich ein Menſch eine Jahr⸗ 
kin de erſter Klaſſe gekauft und ſucht einen Platz. 

n Schieber fein!” 
Stinnes über die Wirtſchaft Polens. 


N: 


8 
Er 


7 
8 


a balnüſcden Großinduſtriellen mit Stinnes wieder. Die Außerun 
Un Stinnes ſtammen bereits aus dem Frühjahr. Der bolnt 

d. 
Fr ihn nach den Gründen des Sturzes der . 
Ei ark fragte. „Das Fallen der deutſchen Mark iſt ſelbſtverſtändlich,“ 
ute Stinnes, „denn unſere Valuta wird durch die politiſche Lage 
er den Kampf niedergedrückt. Aber bei Ihnen iſt doch das 
| 33 anderes. Sie haben Einkünfte aus verſchiedenen 
beichen Quellen. Sie haben Getreide. Die Statiſtiken, 
1 Negenteil behaupten, find falſch. Sie ſtammen noch aus der 3 
N lung Polens, wo ſich die Sozialiften ihrer gern bedienten, 
6 notwendigkeit der Zwangswirtſchaft zu begründen. Früher 
han nach Galizien Mehl einführen, da das einheimiſche in die Mühlen 
I m ganz ging und Olerreich von ihm lebte. Sie haben eine Un⸗ 
Stonge Kohlen, Sie haben Kartoffeln, die Sie als einziger 
ant in Europa exportieren können, Ste haben nach den kaukaſiſchen 
ndern und Rumänien das reichſte Vorkommen an Erdöl 
1 Fus haben ſchließlich genügend Holz und verſorgen faſt ganz 
a Waopa. Und unter dieſen Bedingungen wiſſen Sie ſich keinen Rat? 
enn wir an Ihrer Stelle wären, wir wären das 
eichſte Land Europas. Und Sie? Gibt es bei Ihnen nur 


N baer Diebe ꝰ 


Leute Patacowy 


Place Wolnosel 6. 
Nur kurze Zeit! Schöne 


+ Wofener TageBlah. 


— 88 i Aue Wojemodihaft Ben nen 2 
| ichen Elementen und ſolchen Perſonen, welche ſich in Ober⸗ Mittwoch vormi 
eſien zwecks Entziehung vom Heeresdienſt verbergen, fäubern würde.“ ee e 


ſagte f und die hinter der 
onen | der Lage, von Landesverrat zu ſprechen, und zwar bei denjenigen 


„ Wunſch an ihn gerichtet hatten, die ganzen Mißverſtändniſſe her⸗ 


ein anderer Fahrgaſt — „habe viermal] zum großen Teil auf Berichten der feindlichen Aus⸗ 


was?“ ſagt mein Abgeordneter, „gehen wir auf] Frage befaßt, wie } 
Wir ſteigen in den erſten beiten Zug ein, laſſen ſolle. Daß bei dieſer Angelegenheit und angeſichts des unglaub- 


mittag zu einem Dollarſtande von etwa 5 


Berg . 8 Spaß Ich ſage zum f. 0 

Neifpiel, daß wir nach Danzig fahren, er glaubt, wir ſeien im ſtandes verkündet hatte, a 
ir erwachen in Kattowitz. den Beſatzungsbehörden dachten. Vorher ſuchten ſie jedoch, bereits 

ſchon jo ziemlich alle Kneipen in ganz am Mittwoch vor acht Tagen, eine Beſprechung mit dem Reichs⸗ 

kanzler. 


ſchon, um zehn] der Regierung in dieſem Falle unleugbar auf die Parteiführer, 
Pfund eee eine Reife ] die in einer jo ſchwierigen Lage Urheber einer Kriſe wurden. 


8 5 ein.” — | weder 
e dienstliche Fahr⸗ daß eine Veſprechung vor Aufnahme der Verhandlungen mit den 


Das kann nur | hauptet worden, 


Der „Kurjer Codzienny“ gibt die Unterhaltung eines hätten, 
en | iſt aber 


ER e ſche Mittag“ 
oßinduſtrielle hat den deutſchen Finanzmann im Auslande getroffen, geſpielt, 


die das] legenheit ſei, 

eit der] Degoutte nicht eingehen könne. 0 

um die] dung, daß die Wirtſchaftsführer die Hilfe der Franzoſen gegen ihre 
ußte eigenen Arbeiter nachgeſucht hätten. f 


in dem ausgelassen heiteren 
sechsaktigen Schwank 9 


Frauen. Prachtvolle Ausstattung. Elegante Toiletten. Die modernsten Tänze. 
EU U U EI EHI 


Der deulſche Gejchältsträger bei Poincare. 


Der deutſche Gefchäftsträger, Botſchaftsrat v. Hoeſch, iſt am 
Poincaré empfangen worden. Die Unter⸗ 
halbe Stunde von 11 bis 11 Uhr. In 
Pariſer unterrichteten Kreiſen wird hervorgehoben daß Poincaré den 
diplomatiſchen Vertreter der deutſchen Republik mit einer über 
korrekte Höflichkeit hinausgehenden Liebenswürdigkeit empfangen habe. 
Das Miniſterium des Außeren hat folgendes Communiqué über 


1 E 1 9 505 bie Unterhaltung ausgegeben: Poincaré empfing heute vormittag um 
lber , e g 5 911 Uhr den deutſchen Geſchäſtsträger, Herrn v. Hoeſch, der bei ihm 
de nommen hatten, ein Schreiben mit dem Erſuchen, den Beamten einen Schritt von der gleichen Art e in Bie unternommene 
In Her Schritt gemacht. Die deutſche Regierung erſucht um Bildung einer 
d Er 9e in der e . Frankreichs und des Reiches 
3 5 über die mit i e i “auf 

atihitsen Aommilfion tefdefegten- Grenzen. Fragen 5 1 erſtandes zuſammenhängenden 


Herr Poincaré hat in Uebereinſtimmung mit der Haltung, die 


dic. Von der Auszahlung einer Beihilfe in Höhe des ſtändig von der franzöſiſchen Regierung beobachtet worden iſt und im 


Einverſtändnis mit Belgien geantwortet. daß die Einſtellung 


Seſmmarſchall Ratal drückte feine Zweifel darüber aus 

; h ; A des W̃ ndes zu regeln iſt 5 

br Beamten im allgemeinen eine Beihilfe verlangen könnten, und Ort ai a Dir en Behörden 2055 a * 
SIOhL die Angelegenheit der Regierungskommiſſion zu überweiſen. wohnern der beſetzten Gebiete, daß dieſe Abmachungen überdies ſchon 
r Sitzung kritiſierten die Sozialdemokraten die Antwort. die vor dem Abſchluß oder vor der Ausführung ſtehen und daß es nicht 


geboten erſcheine, dieſe rein lokalen Angelegenheiten zum Gegenſtand 


was Sie wollen). Aus dem Seim begab ſich die Beamten⸗ von Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Regierungen zu machen. 


Zu dieſem halbamtlichen Communiqué kann auf Grund zuver⸗ 
läſſiger Auskunft berichtigend bemerkt werden, daß Poincaré nicht 
von den Bewohnern der beſetzten Gebiete, ſondern von Verhand⸗ 
lungen mit den deutſchen Behörden im beſetzten 
Gebiete und mit den dortigen Intereſſentengruppen ge⸗ 
ſprochen hat. Solche direkten Beſprechungen zwiſchen der franzöſiſchen 
und der deutſchen Regierung würden natürlich unbeſchadet der Zu⸗ 
ſtändigkeit der Reparationskommiſſion für die Regelung der 
Reparationsfrage ſtattfinden. 

Aus der Tatſache, daß der deutſche Geſchäftsträger faſt eine halbe 
Stunde lang bei Poincaré blieb, wird geſchloſſen, daß ſich die Unter⸗ 
haltung nicht auf die Unterbreitung der deutſchen Vorſchläge und ihre 
Ablehnung durch Poincaré beſchränkt hat. 


Die Angriffe gegen die Großinduſtriellen. 


(Von unſerem Berliner Berichterſtatter.) 
Die heftige Aufregung, die infolge der von verſchiedenen 
Großinduſtriellen des Rheinlandes und Ruhrgebietes mit General 
Degoutte begonnenen Verhandlungen entſtand, hat ſich als durchaus 
unbegründet erwieſen. Ein Teil der Zeitungen, die von Lande 
verrat ſchrieben, mußte jetzt ſeine Behauptungen zurücknehmen 
Großindustrie ſtehende Preſſe iſt ihrerſeits in 


Kreiſen, die durch die unbefugte Veröffentlichung eines Schreibens 
der Induſtriellen an den Reichskanzler, das dieſe auf deſſen eigenen 


vorgerufen hatten. a d 
Von feiten der Großinduſtriellen wird in der „D. A. Z.“ er- 
klärt: „Alle bisherigen Darſtellungen ſind falſch. Sie beruhen 


landspreſſe. Seit Sonntag befindet ſich das geſamte Mate⸗ 
rial, das heißt alle Berichte und Verhandlungsprotokolle, in den 
Händen der Regierung.“ 

Auch von amtlicher Regierungsſtelle wird erklärt, daß die 
Angriffe eines Teils der Preſſe gegen den Bergbauverein 
völlig unberechtigt ſind. Die Regierung hält es für ſelbſtver⸗ 


werden wir gehen?“ ſtändlich, daß die Wirtſchaft des beſetzten Gebietes ſich mit der 


ie Wiederaufnahme der Arbeit vor ſich gehen 


Sturzes der Mark, der am Mittwoch nach⸗ 
Milliarden 
geführt hatte, Eile am Platze iſt, das ſollte jedem der geſunde 
Menſchenverſtand jagen. So war es ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
ofort, nachdem Streſemann die Einſtellung des paſſiven Wider⸗ 
die Induſtrieführer an Verhandlungen mit 


lich ſchnellen weiteren 


In dieſen Tagen ſtand gerade die Kriſe in voller Blüte. 
Es war dem Reichskanzler unmöglich, die wichtigen und zeitrauben⸗ 
den Beſprechungen mit den Induſtriellen anzuſetzen, ehe er feine 
Regierung gebildet und damit feſten Grund unter den Füßen 
hatte. Somit fällt die ganze Verantwortung für das Verſagen 


Die Parteiführer ihrerſeits rechtfertigen ſich damit, daß eben äußerſt 
wichtige Fragen politiſcher Natur, die mit dem paſſiven Widerſtand 
und der Aufgabe des Widerſtandes zuſammenhingen, zur Dis⸗ 
kuſſion ſtanden und daß die Stellung der Parteien zu dieſen halb 
politiſchen Fragen, wie z. B. dem Achtſtundentag, erſt geklärt und 
ein entſprechendes Kabinett gebildet ſein mußte, ehe die Regierung 
mit den Induſtrieführern verhandeln konnte. Jedenfalls trägt 
die Regierung Streſemann noch die Induſtrie die Schuld, 


Franzoſen nicht ſtattfinden konnte. 

Die hauptſächlichſten Vorwürfe, die von der Preſſe und vor 
allem von der „Voſſiſchen Zeitung“ gegen einen Teil der Groß⸗ 
industriellen gerichtet wurden, find jedenfalls hinfällig. Nur auf 
Grund von franzöſiſchen Darſtellungen war be⸗ 
daß die Induſtrieführer und vor allem Hugo 
Stinnes, gegen den ſich ſpeziell die Angriffe der „Voſſiſchen 
Zeitung“ richten, General Degoutte um franzöſiſche Hilfe erſucht 
um die Arbeitszeit im Kohlenbergbau zu verlängern. Dies 
eine Entſtellung der Tatſachen, denn wie die „B. Z. am 
von unterrichteter Seite erfährt, hat ſich die Sache jo ab⸗ 
daß der Großinduſtrielle Klöckner, als er die Frage der 
Arbeitszeit berühren wollte, von General Degoutte mit einer ab 
weiſenden Bemerkung unterbrochen wurde. Darauf bat Herr 
Klöckner, ihn doch ausreden zu laſſen. Er habe eben betonen wollen, 
daß die Regelung der Arbeitszeit eine rein innerdeutſche Ange⸗ 
auf die er bei dieſen Verhandlungen mit General 
Somit erledigt ſich die Verleum⸗ 


Der andere Vorwurf war der, daß die Großinduſtriellen dem 
Reichskanzler in einem Schreiben ihre Forderungen hätten 
diktieren wollen. Hierüber konnte ſchon die Erklärung des 
Innenminiſters Sollmann im Reichstag aufklären. Die Sache 


3 liegt jo, daß auf Wunſch des Kanzlers ihm ſeitens der Induſtrie⸗ 
führer in einem perſönlichen Schreiben eine Darlegung der Punkte 


übermittelt wurde, über welche die Verhandlungsführer Inſtruk⸗ 


tionen der Regierung zu beſitzen wünſchen. Dieſes Schreiben ent⸗ 
hä Eine Ab⸗ 


ält keinerlei ultimative Forderungen. 


N — — — 
BEE HE Kl hn f Ed N A eee eee eee 


Harry Liedtke, Eva May 
„Die Rache der Fledermaus“ 


ſchrift kann nur durch eine Indiskretion eines Beamten in unbe⸗ 
rufene Hände gelangt ſein. Das Schreiben war ſchon am Sonntag 
der Reichskanzlei zugegangen. Die „Kölniſche Zeitung“ erklärt, 
man müſſe es bedauern, daß die Regierung ſich nicht bemüht habe, 
mit einer richtigen Darſtellung der Denkſchrift dem Zerrbilde zu⸗ 
vorzukommen, das eine parteipolitiſch eingeſtellte Preſſe von der 
Sachlage entworfen habe. Dr. Streſemann habe in feiner kurzen 
Amtszeit ſchon zur Genüge die Erfahrung machen können, daß die 
Befliſſenheit, mit der gewiſſe Kreiſe der Linken — faſt mehr noch 
in der bürgerlichen als in der ſozialdemokratiſchen Preſſe — ſeine 
Politik zu verteidigen verſuchen, ihm nur zum Schaden gereiche und 
daß er Grund hätte, zu ſagen: Kommt, ſchützt mich vor meinen 
Freunden. l 

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei hat ſich in 
einer beſonderen Sitzung mit der Hetze gegen die Großinduſtriellen 
beſchäftigt und den Beſchluß gefaßt, daß die Fraktion einſtimmig 
zu der Überzeugung gelangt ſei, daß die gegen Stinnes und Dr. 
Vögler (der Name Klöckners wird nicht genannt) gerichteten An⸗ 
griffe unbegründet ſind und daß die Verhandlungen von Anfang 
an in loyalem Mitwirken mit der Reichsregierung und durchaus 
in deutſchem Sinne geführt worden ſeien. 

Von anderer Seite wird aber darauf hingewieſen, daß aller⸗ 
dings rein wirtſchaftliche Abmachungen der Induſtrie durch⸗ 
aus berechtigt ſeien. Nach Einſtellung der Ruhrkredite war die 
Induſtrie gezwungen, mit den Franzoſen Fühlung zu nehmen, 
um große Verluſte zu vermeiden. Neben dieſen rein wirtſchaft⸗ 
lichen Beſtrebungen aber gingen auch politiſche und gegen die⸗ 
ſes Eingreifen der Wirtſchaftsführer in die Politik oder, wie man 
auch ſagen hört, die Benutzung der Politik im Dienſte der Wirt⸗ 
ſchaftsführer, dürfte ſich Reichskanzler Streſemann demnächſt 
vor den Reichstag wenden, um den Grundſatz vom „Primat 
des Staates gegenüber der Wirtſchaft“ zur Anwen 
dung zu bringen. 

Von rechtsſtehender Seite findet man Anlaß, von 
neuem darauf hinzuweiſen, daß auch in dieſem Falle der Par ⸗ 
lamentaris mus vollſtändig verſagt habe. Wegen der 
Regelung der Parteikonſtellationen ſei Deutſchland ſechs Tage lang 
regierungslos geweſen. Alle Maßnahmen, auch die dringenditen, 
mußten ſechs Tage hinausgeſchoben werden, und die Induſtrie⸗ 
führer waren demnach geradezu gezwungen, nach eigener Verant- 
wortung zu handeln. 

Das Ermächtigungsgeſetz im Reichstag. 

Am Dienstag wurde, abgeſehen von den ſchon ecörterten An⸗ 
griffen n gegen die Verhandlungen der Großinduſtrie und den Ver⸗ 
trag des rankfurter Eiſenhändlers Otto Wolff, des Beſitzers der 
A 5 und Rheinſtahlwerke, mit den Franzoſen, hauptſächlich 
über Wirtſchaftsfragen und vor allem über das vorge⸗ 
ſchlagene Ermächtigungsgeſetz geſprochen. Von einem 
Abgeordneten des Zentrums wurde betont, daß das Ermächtigungs⸗ 
geſetz die Diktatur des Großkapitals gebrochen und gegen das 
Kartellunweſen ſcharf vorgegangen werben ſolle, zur, Vermeh⸗ 
rung der Produktion werde nicht lediglich die Verlänge⸗ 
rung der Arbeitszeit dienen. Vor allen Dingen müſſen die Un⸗ 
koſten der Produktion vermindert werden. Die Überorgani⸗ 
fation müſſe ein Ende nehmen, im Staat wie in der Privat⸗ 
wirtſchaft. Es müſſen wieder mehr Menſchen der produktiven Ar⸗ 
beit zugeführt und der Verwaltung entzogen werden. Das Steuer⸗ 
ſyſtem muß reformiert werden, da viele Steuern nicht die Koſten 
ſbrer Erhebung einbringen. 

Der bayeriſche Geſandte von Prager erklärte, die 
bayeriſche Regierung vermöge dem vorgeſchlagenen Ermächtigungs⸗ 
Nit nicht zuzuſtimmen. Sie trage Bedenken, in die Hände der 

eichsregierung in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung ſo weit⸗ 
hende Vollmachten zu n, zumal dieſe ſich nicht einmal auf 
21 Gebiet mit erſtrecken ſollen, auf dem ſie am notwendigſten 

n der Abſtimmu wurde der Antrag, das Geſetz einem 
Aus Huß zur Beratı zu überweiſen, dbelehnt 593 der 
7 der Ertderbsloſenfürforge wird ein Kompromißantrag des 
Zenkrums angenommen, die Leiſtungen der Erwerbsloſenfürſorge 
aus der Ermächtigung herauszunehmen Sämtliche anderen Ab⸗ 
änderungsanträge, unter anderem ein Antrag der Deutſchnatio⸗ 
nalen, die Diäten der Abgeordneten zu ſtreichen, wurden abgelehnt. 
Sodann wird das Ermächtigungsgeſetz in zweiter Leſung unver⸗ 
ändert angenommen; die dritte Leſung muß jedoch auf 
Donnerstag verſchoben werden, da gegen die ſofortig⸗ 
Behandlung Widerſpruch erhoben wurde. . 5 


vor der Auflöfung des Reichstages. 


Wie die letzten Telegramme melden, konnte auch am 
Donnerstag das Ermächtigungsgeſetz nicht verabſchiedet 
werden. Da das Geſetz gewiſſe Paragraphen der Ver⸗ 
faſſung aufhebt, fo iſt Zweidrittelmehrheit, das heißt die 
Anweſenheit von 306 Abgeordneten, erforderlich. Kom mu⸗ 
niſten und Deutſchnationale erklärten nun, daß ſie den 
Beratungsſaal verlaſſen würden, ſobald das Geſetz zut 
Abſtimmung kommen ſolle. Der Reichskanzler erwiderte hierauf, 
daß er vom Reichspräſidenten Ebert ermächtigt ſei, im Falle das 
Geſetz nicht die nötige Mehrheit erlange, ſofort den Reichs⸗ 
tag aufzulöſen. Auf Antrag des Zentrums wurde die end⸗ 
gültige Abſtimmung auf Sonnabend vertagt. 


Erhöhung der deutſchen Eiſenbahntarife. Aus Berlin wird 
gemeldet: Von Sonnabend. 13. Oktober, an mird die Schlüſſel⸗ 
zahl der Eiſenbahntariſe imPerſonenverkehr 120, im Güter 
verkehr 350 Millionen betragen. Bei dieſer Erhöhung iſt die 
außerordentliche Geldentwertung ber letzten Tage noch nicht berück⸗ 


tigt. 
ſich 4 Abberufung General von Luſſows? Es verlautet, daß der 
Reichswehrminiſter den Kommandierenden des Wehrkreiſes Mün⸗ 
chen, General von Loſſow, abzuberufen gedenkt. Die Meldung iſt 
noch nicht beſtätigt, doch erklärt man in München, daß ſie wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, und befürchtet eine neue Komplikation der Beziehun⸗ 
505 zwiſchen Bayern und dem Reich aus eine derartigen Maß ⸗ 
nahme. 
* Generalſtaatskommiſſar v. Kahr gegen die Banken. Wie 
amtlich aus München verlautet, haben die wirtſchaftlichen Be⸗ 
ſprechungen beim Generalſtaatskommiſſar ergeben, daß die Säa⸗ 
migkeit der Banken mit der Gutſchrift der bei ihnen 
eingezahlten Beträge und der hohen Bankzinſen eine we⸗ 
fentliche Mitſchuld an den ſich überſtürzenden Preis forderungen 
en, Wenn die Banken nicht aus freien Stücken Zugeſtändniſſe 
Bo ift ein Eingreifen des Generalſtaatskommiſſars beabſichtigt. 
un Kommuniſtenverhaftungen in Breslau. In Breslau wurde 
eine größere Anzahl von Kommuniſten verhaftet, darunter Mit⸗ 
lieder der Bezirksleitung Schleſiens der kommuniſtiſchen Partei, 
ſuwie Bureauperſonal und Angeftellte der „Schleſiſchen Arbeiter ⸗ 
zeitung“. Die Feſtnahme ſteht im de ae mit der kom- 
muniſtiſchen Propaganda zum Zweck der Einſetzung einer Ar⸗ 
beiter und Bauernregierung in Deutſchland. 


NAA AA 


und Lia de Putti“ 


(Ein fideles 
Gefängnis.) 


f Anta Men- fle- Versandhaus 8 
NYKA & POSLUSZNY 
Telephon 1194 Poznan Wroctawska 33/34 


vereidigte Meßweinlieferanten 


(vinum cousecrabile) 


fachmännische, gewissenhafte und 
zufriedenstellende rar 


Ycıluna! 


Die neueft neueſten Modelle "4b 


füt Imad 1 
5 Label l. Heisser, Skarkowa 17, gar. 


Nach dieſen Modellen werden Damen-, Herren⸗ u. 
i Kinderhüte fachmänniſch ſchnell umgepreßt u. gefärbt. 
\ Offeriere moderne Linonformen, 
ſowie ſämtliche ſowie ſämtiiche Salſonneu geilen. 


. g un Dem oz uud ven Wroclawska 29 


ee EIERN 
Teppiche, eäufer, Einolenin Aw. 


Rieſenauswahl. — — mäßige Preise. 


Ich biete zu günſtigen Preiſen und zur ſofortigen Lieferung an: 


Karloffel 


MRübenheber. 


Paul Paul Seler, Poznan, ul. Przemysiowa 28. 


Naufe Pianinos, 
zahle höchste Preise. 


Offerten an Wieltopolska Agencſa Refla 
sw. Marcin 40, mit Preisangabe. 50 


Robschwänzhante 


Hasen,, Fuchs-, Marder- 
Itis- u. F ischotterfelie 


kaufe und zahle höchste Preise. 


Poznan, Szewska 15. 
Am 20. Oktober d. Is. ſtellen zirka 


70Stücke Maſtvieh 


auf . ein. Schl. 
Intereſſenten wollen 


5 Erntemaſchinen, 
Sortiermaſchinen, 
Waſchmaſchinen, 


2 und 3 


Ksiazek, pow. $rem. 


Dortſelbſt wird gebrauchte Feuerſpritze zu kaufen 
geſucht 1 um Offerten 2 0 72 
2 dreijährige pr. Merinoböde. 


Eingetr. Hochzucht 


deulſchen veredelten Land ſchweine⸗ 


Stamm- Eber und sauen auf Ausſtellungen der 
D. L. G. vielfach prämiiert gibt laufend 


Zu vertaufen 


Saunen. Eber 


ab, 3 Monate alt aufwärts. Nachzucht des im 
tierten @bers Gote Teingiitunen in das 
herdbuch Hannover und des Ebers Nitter 111. 


A Günther Moirom Baeze, .SKAPSZEN, roman. 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat Oktober 1923 


Nam 
Wohnort —2—*2*ů5³5„5 „ „%„%/ꝗ/%% „666 
Poſtauſtalt —— 2 3326 ee was 


r . 
„ % „„ „ % „ „% „% „ „ 


Wäsche-Fabrik. 


Kontor und Lager 


re ee ene A ————çꝙ—— 


Die poſener Buchdruckerei u. Derlagsanitalt 4 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteile.: 8 


liefert fetzt direkt an die Beſteller folgende 
neue Werke: 

Men; = Tragödie des Friedens. Von Verſailles 
zur R 

Prof. 8 Berthold Delbrück. Ein Gelehrten ⸗ 
leben aus Deuiſchlands großer Zeit. 

Hellmann, über den Urſprung der volkstümlichen 
Wetterregeln. 

Glupe, Schule des Drehers. 

Geſchichte der Philoſophie mit Einzeldarſtelungen 

Schleiermacher, Über die Religion. 

Aoehle, Als Flüchtling um den halben Erdball. 

Weſtkirch, Der Mann mit der Maske. Roman. 

Jobſt, Nimm das Leben wie den Tag. Roman. 

Jahn. Die Liebe bes Severin Imboden. Roman. 

v. Harnack, Erforſchtes u. Erlebtes. Reden u. Auffätze. 

Burtes, Wiltfeber. Roman. 

Burfes, Katte. Schauſpiel. 

Harden, Deutſchland, Frankreich. England. 

Sommer, Unter dem Selbſtherrſcher. Roman. 

Dr. Bollmann, Das Problem des Moralunterrichts. 

Brof. Dr. Voigt, Der Streik im Lichte der Gegenwart. 

Prof. Dr. Voigt, Das Volksvermögen vom Stande 
punkt der Volksgemeinſchaft. 

Dr. Aheden, Die wichtige Belichtung. 
und Behelfe, mit 6 Abbild. im Text. 

epernick, Die Praxis des Vergrößerns, mit 36 Abb. 
aumann, Alte Propheterſtimmen in neuer Zeit. 

Murfus, Don Quichottes Enkel. Roman. 

Markus, Zwiſchen den Zeilen. Roman. 

Deutiche Männer, 50 Charakterbilder v. Robert Heſſen. 

Ribof, — Psychologie der Aufmerkſamkeit. 

Ribof, Die Schöpferkraft der Phantaſie. 

Le Bon, Die Pſychologie der Maſſen. 

Helios, Klaſſiker. 

Seidel, Leberecht Hühnchen oder Geburtstags feier im 
Schrebergarten. 

Gältke, An der großen Straße. Balladen zur Laute, 
geſchrieben und geſungen. Texl⸗Ausgabe. 

Prof. Er aid, 5 Fachausdrücke d. phyſttaliſchen Chemie. 

Ein Wörterbu 
Skillich, National⸗ donomie III. Theorie des Tauſches. 
Schwab, Geſpräche der Genies über die Menſchheit. 


| 
4 

i | verfand- Buchhandlung 
4 


Betrachtungen 


| Zur „ Buchhaltung | ſuchen 
wir einen 


bilanzſicheren Kaufmann 


mit guter Vorbildung. 


ö Danziger giemensgeſellſchaſt 


ozuañ, ul. Freörn 12. 


bermüller, 


zuverläſſig, mit 1 Zeugniſſen u. Kenntnis im gabs, 


t zum baldigen Antritt 
Kornhaus Pelplin. 


s. Condwiet,der die Lehrzeit 


— Stena ade Aſſiſtent 


Stellung als 
oder zweiter Beamter auf 
groß Gut. Er 1 7 Mu 


Junger Landwirt a re 
Lehrzeit beendet, ſ. Stell. als 
Beamter 
oder auch unterm Chef zum 
1. 4. 24 oder auch früher. 
8 u. 9483 a. d. Geſchſt. 
l. erbeten. 


Ronlokurrent⸗ 
Buchhalterin 


mit Lohnweſen vertraut, nur 
der deutſchen Sprache mäch⸗ 
Erſtkl. Zeugniſſe u. Reſerenz. tig, ſucht per 1. 11.23 Stels 
ſtehen zur Verfügung. Ang. lung. Gefl. Ang. 1. J. 9460 
u. 9496 a. d. Geſchſt. d. Bl. 5 d. Geſchäftsſt. d. Bl. erh. 


) Ciguid. groß . Beribung 


acht ein in allen Zweigen ber Land» u. Forſtwirtſchaft, 
owie Brennerei u. Stärkefabrik beſt. vertr. Stei la Refer., 


Een ſelbſtänd. Stellung 


Staatsangehörig. 
ſogleich oder 1. Januar 1924. Gefälle Angebote 5 
L. 9486 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blatte Blattes erbeten erbeten. 


Junges Mädchen, 


aus beſter Landwirts familie, ſucht zum Kam ueber 
d. J mit vollem Famillenanſchlu 

oder hae Stellung ohne gegenſeitige e 
kultiviertem Gutshaushalt zur Erlernung der W 3 95 
Oßerten erb. unt. L. 9477 a. d. Geſchaſtsſtelle d. Blattes. 


aa 


Guts inſpeklor 


Oberſchl., 28 J. alt, verh. 
kein Kind, an ſtrenge Tätig ⸗ 
eit gebb, Offizier, ſucht 
Dauerſtellung. Off. an Ober⸗ 
inſp. Heintze, Ruda 0-5. 


Mühlenfachmann 


ſucht Beteiligung u. Leitung. 
wenn auch mittlerer Mühle, 
oder zum Kauf derſelben 
Teilhaber, die ihr Geld in Rog⸗ 
an u anlegen wollen. 


— 7 Jhltzschte 
felsge. Ar: Jopuhl, Danzig; Tel. 5748. Jopuhl, Königsberg, Tel. 8135. 


fin Danzig: Altstädtischer Graben 19/20, 
Uin Königsberg Weidendamm 4 


unterhält für seine Firmen: 
Wäschefahriken Gebr: Simon, G. m. b. N., Aus u. Berlin, 
J. 8. Alaeser un., Strumpfwarentabr,, Chemnitz-Sohönau, 


in Danzig und Rönigsberg bedeutendes Lager in den gang - 
barsten Qualitäten und bittet um Lagerbesuch oder Aufrage. 


haft. chen auf einem Gute. 


einn des Großen Spealeth,. 


Freitag. 8 12. 19 3 7% Uhr: „E 1 
ver von Puccini. 
Danzig und Sonnabend, den 13.10, um 7% Uhr: „anette. 1 
Nönigsberg Sonniag, den 14.10., um 7½ Uhr: „Zeoubad 


Opfer von Verdi. . 
K Colosseum sr. arein 85 
NI Vom 12 zen Nur 4 une bis 1. \ 
O0 das machtvollste Werk der letzien spiel 


„Das Haupt des Juarez 


Ein sechsaktiges Drama, dessen Vorgänge iz 
4 auf dem Hintergrunde politischer Wirres | 
abspielen, und das eine noch nie dagew ie 
Spannung te Son imstande j 


f Dame 

Aug. Hoffmann, Huren heren rer au 
* tag, 5 un 

e nsa 9; gesüdet, mufit, lath., uni 


m. chriſtl. Herrn in 
zu treten. zwecks ſpäterer 


Heirat. 


Wäſche⸗ Aeilw. Möbel 10 
Nur ernſtgem. Zuſch. u. 


b. 
a. d. Geſchäftsſt.2 d. Bl. 


Handwerker, z. Zt. Jen 
ſucht auf dieſem Wee z 
Damen in Briefwechſel, 9 

A 
1 9 


ſpäl. Heir 


zu treten. ste! h. Dame 
2 unde rei 


zu 25 J., 

lückt ichen 

Bee u. etwas Verm. sc 
wollen ihre Off., 8 05 
mit Bild u. Ang. je 
u. W. 9490 a. d. Gesche 


belle d. DL e 
Junger Bankier, vielſach 
Milliardär, wünſcht die ff 
kanntſchaft junger Bann 9 0 
den landw. Kreiſen, 0% 
einheiraten oder ein va Mi 
tionslandgrundſtück auch! 
lich übernehmen könnte. 5 
kretion zugeſichert. Vert u 
volle Off. u. 9497 a. d. 
ſchäftsſt. 8. Bl. erbet en. 


Kapelle der Dintonif 
Anftalt, Sonnabend 10 
Wochenſchlußgottesd. Sara 
— Sonntag, 10 
Deri- 

Chriſtliche Gere, 
(im Gemeindeſaal d. unt 
kirche ul Mateſk. 42 ). So 


empfiehlt zur Herbſt flan ; 
zung ſämtliche Obſt⸗ u Allee 
Eyes) auch Pfirſich und 
Aprikoſen, Heckenpflanzen 
Jſerſträucher, Roſen uſw. 


— . — | 
Bi Aukäufe un 


mem ſuchen 3 
baldigſt zu kaufen: 


Eniſcheidungen des 
Keichsgerichts in 
Zivil: U. Straffachen. 


Sämtliche Bände. 
Angeboten ſehen entgegen 
Poſener Buchdruckerei u. 
Verlagsanffalt T. A., 
Abt. Berge ens. 

Poznan, 
__, Bioierzpniecho 6. 6. 


„„Fünfe engeas zu Tages engros zu Tages⸗ 
preiſen 


alle Metalle, 


wie Kupfer, Rotguß. Meſſing 
Zink, Blei, alte Akkumula⸗ 
foren u. Aklumulatoren ; 
ſchlamm. Off. an A. Stora, 
Poznan, Piekarn =. 
bet Wagner. (8 


Kgd. Derf. 

Kreiſing. Sonntag, 3: | 
Gd. Greulich. 

St. Petrikirche. 7 — 
Unitätsgemeinde.) Sonn 
abend, 6: Bosenfhluß- 

ottesdienſt. Haeniſch. 

8 onntag, 10: Goltesdlenſt 
Kammel. — 11½: Kgd. Derf. 
—5: Mufifalifches Selerftunde 
veranftaltet vom Evangeliſch. 
Verein jung. Männer. Eintritt 
frei. — Amtswoche: Haeniſch. 

St. Paulikirche. Sonn: 
tag. 10: Gd. Stuhlmann. — 
11%, : Kgd. Derſ. — Mitt» 
woch, 66 Bibelſtunde. Deri. 
— Amtswoche: Derſ. 

Ev. luth. Kirche, ulica 
Ogrodowa6 (früh. Gartenſtr.) 
Freitag, 8: Kirchenchor 
(für ſämtl. Stimmen). 
Sonntag, Me: Gottesd. 
— Dienstag. 7: Sitzung 
des Kirchenkollegiums . der 
Finanzkommiſſion. — Don⸗ 
nerstag, 4½: Frauen⸗ 
und Jungfrauenverein. 
Freitag. 8: Kirchenchor 
(nur Männerſtimmen). 

St. Jukas kirche. Sonn» 
u 10: 5 ei Büchner. 

2: 2 Fr & 

C it rche. o n n⸗ 
10 10: Gd. Rhode. — Da⸗ 
nach Kgd. — Mittwoch, 
6: Bibelſtde. 

3 Matthäi⸗Kirche. Sonn: 
10: Gd. Schneider. — 
in Saenger gen Derſ. 


99 
Sett 15 J. beſteh. aus ge⸗ 
zeichnete W 


rei iſt umſtändehalb ten3tag: 8: Kirchen⸗ 

zu gage f. 8000 Dar. | chor. — Freitag. 8: Bibel⸗ 2 5½: Nee 

nr Ang. u. N. m. 9492 ſtunde. — Wochentags 7½: — 7: Ewangeg 
— Freitag, 7: Bibe 


Morgenandacht. 
em Sonntag, 


5 Bere junger Männer. Gemeinde gläubig 10 
Sonntag. 5. Muſitaliſche taufter Chriſten (Baptift 1 
Feierſtunde in St, Petri. — ul. Przemysiowa (ir. 
8: Verſammlung: Vom nüte garetenſtr.) 12. Son nan 
lichen Sparen. — Montag. 10: Predigt. — 11 52= So ol 
8: Blaſen. — Dienstag, |tagsichule. 5 
Ih: Turnen. — Mittwoch, Gottesdienſt. — 4 %½: Pre 
Beſprechungsabend. Jugendverein. 
Bi: Bibelſtunde. — Don ⸗ [Mittwoch. 7: Gebetſtd. 7 
nerstag, 8: Blaſen. — [Freitag, 7½: poln. 
Freitag, 


7%: Turnen. betſtunde. 


.. d. Bl. ed. 


ſprechungsſtunde. — Jed 
mann herzlich eingeladen. 


Höchſt felten: 
Lacroux, 


La Brique ordinaire, 
jeinſtes architekton. Prachtwerk, 
8 Bände, gebunden. 
Groß Folio-Formaf, ar⸗ 
ae farbige Kunſttafeln 
darſtellend: Hotels, Privat⸗ 
bauten, Landhäuser, Villen uſtw. 
Pariſer Ausgabe (franz. Text). 
poſener Buchdruckerei 
und Derlagsanftalt 7. J. 
Bosnan, 
Binierzunieeka 6. 

Abt. Berſandbuchhandig. 


Zum Verkauf: 
DR, zur Wäſche 
(Ziuk 
Gute Holzwaſchwanne, 
1 Trauerhut, 
= 3 1 
bek... 
Wir bi 
5 
162 Bände, gebunden, 


Bibliothek der 
Unierhallung und des 


Willens. 
Rofener Buchdruckerei u. 
Derlagsanftalt T. A. 
Bo3 zuan, Zwierzyniecka 6. 
bt. Berſandbuchhandig. 


1 — . — 
Wohaunger 
aa — 


Tauſche meine 


— 2½ 


—— 6: 


Speisekartoffeln 
Fabrikkartoffeln 


ſowie ſämtliche landwirtſchaftlichen Produkte, 
Roggen, Weizen, Gerſte, Hülſen⸗ 
früchte, Futtermittel 


und alle Gemüſeſorlen (mit Exportbeſcheinigung 
für jedes Ausland, ſowie für Danzig) jedes 
Quantum zu kauſen geſuchl. (4128 

Offerten mit Preisangabe, Verladeſtation u. Muſter 
uſw. erbeten an 


Sehmakeit & Co., Knmmissionsueschäft, 


Danzig, Holzgaſſe 29. 
Telegr.⸗Adr.: Schmakeiteo. Tel. 3020 u. 5272. 


— 
Größere Poſten 


Fabrik-Martoffein 


zu kaufen geſucht. Bevorzugt wird „Woltmann“, 
Offerten unter J. 9476 an die Geſchörtsſtelle d. Bl. erbelk⸗ 0 


Wir kaufen: 


Jpeiſelarkoffeln, 


möglichſt mit Ausfuhr, zur ſofortigen Lieferung, Hr 


Getreide — Saaten — Hülſenfrücht⸗ 
Bigalfe & Gerth, G. m. b. h., Danzig 


6 Zimmer⸗ Langfuhr, Haupiſtr. 130. Telephon 6726. 
Wohnung Telegramme: Bigerland-Danziglangſuhr. 
in Rawicz, 2. Steck, an der Wir 5 8 
Promenade für eine 3—4 
Zimmer-Wohnung in Bo- 


nan. Komme für alle Uns 
2 auf. Off. u. 9494 an 
b See d. Bl. erb. 


Fabrik- Speiſckartoffech 


. . ſofortigen 1 ſpäteren 7 


5 a Landwirtſchalliche, Sanptaefelihel 


20 J. alt, ſucht v. 1. 1. 
Kartoffel⸗ Abteilung — 


Pozna f, ul. Wiazdoma 3. Tel. 4201 


Stellung als 993 
ng 


u. 8409 4. d. Sei dB 
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Stadtberordneten gezeitigt hat. Daß dieſe Angelegenheit je nach der 


indem 


lun ſofort, und zwar einen erheblich höheren Betrag dem Arzte 


diner beſonderen 


. 
2 
N 


bogiſchen Inſtitut ſtatt. Es fanden mehr a 


* 


Poſen, den 12. Oktober. 


Eine abermalige Verdoppelung der Poſtgebühren. 


kn Die Po ſt⸗, Telegramm⸗ und Fernſprechgebühren 
erden ab 15. Oktober um 100 v. H. erhöht, d. h. verdoppelt. 
b ach koſtet von Montag. 15. d. Mts., ab, im Inlande ein Brief 
is zu 20 Gr. 6000 Mk., eine Poſt karte 3000 Mk. Auslands 


. briefe bzw. Karten 10000 bzw. 6000 Mt. Auch die Telegramm⸗ 
und Jernſprechgebühren werden verdoppelt. Die betreffende Verord⸗ 


nung des Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums iſt in der vom 13. Ok⸗ 
datierten, ſchon geſtern früh hier eingegangenen Nummer des 
blatts der genannten Zentralbehörde abgedruckt mitſamt den ein⸗ 


h zelnen Gebührenfätzen. Dieſe neueſte Erhöhung der Poſtgebühren iſt 
dmigermaßen überraſchend gekommen, da vorher darüber noch nichts 
. tete. Bekanntlich wurden am 1. Oktober die früheren Gebühren 


um 200 v. H. erhöht, alſo verdreifacht. Die jetzt bevorſtehende Ver⸗ 
oppelung der zurzeit gültigen Sätze bedeutet alſo, daß die noch am 
„September geltenden Gebühren ab 15. Oktober auf das Sechs fache 


* 
7. 


Stadtkrankenhaus und Aerzteausſtands frage. 

Nicht ohne Intereſſe werden unſere Leſer in der Freitag⸗ 
zusgabe den Artikel „Die Stadt Poſen, die Krankenkaſſe und die 
Be geleſen haben, in dem ausführlich über die lebhafte Aus⸗ 
rache berichtet wurde, die der Krankenkaſſenärzteausſtand bei den 


Farteiſtellung von den einzelnen Stadtverordneten beleuchtet wurde, 
iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, wie die andere Tatſache, daß die Vertreter 
der Linken beſonders ſcharfes Geſchütz auffuhren; was um jo 


\ anrürlicher iſt, als gerade ihre Anhänger von dem nun bereits 


1 Woche andauernden unhaltbaren Zuſtand des Ausſtandes auf 
ſchwerſte getroffen werden, da fie faſt reſtlos der Krankenkaſſe 

s Mitglieder anzugehören gezwungen find. Wir haben bereits 
dieſer Tage in einem beſonderen Artikel darauf hingewieſen, in 
welche unangenehme Lage heut die Krankenkaſſenpatienten geraten, 
fie von den Ärzten nur noch als Privat patienten be⸗ 
andelt werden und für jede ärztliche Beratung und Unterſuchung 


len müſſen, als dieſer ſonſt von der Krankenkaſſe erhielt, und 

ſie infolgedeſſen nur einen Teil der verauslagten Summe von 

r Krankenkaſſe zurückerhalten. Sie müſſen alſo gegenwärtig 

20 elt zahlen, einmal die wahrlich nicht geringen Krankenkaſſen⸗ 

vage, andererſeits die Differenz für ihre ärztliche Privat⸗ 
ung. 1 

Die Ausſprache ging von nicht unerheblichen Nachbewilligungen 

1 das Stadtkrankenhaus aus. Selbstredend war das Stadt⸗ 

rankenhaus ſelbft dabei Gegenſtand der kritiſchen Beleuchtung. 

it Intereſſe hörte man aus dem Munde eines Stadtverordneten 

en Vorwurf gegen die Krankenhausbverwaltung, daß auf der Straße 

ebe in wiederholten Fällen vom Krankenhauſe abgewieſen 

urden, weil ſie nicht gleich bezahlen konnten. In deutſcher 

eitſeiſoetwas nicht vorgekommen. In der Tat wird 

man den ausſchließlich fiskaliſchen Standpunkt des Stadtkranken⸗ 

En ex nicht teilen können, da es doch in erſter Linie zur ſchleu⸗ 

e ärztlichen Hilfeleiſtung beſtimmt iſt und unter dieſem 

zialen Geſichtspunkte allen Hilfeſuchenden zunächſt Hilfe zuteil 


—— nn 


werden laſſen muß und erſt dann den Geldpunkt erledigen kann. 


Standes und Berußs, ganz einerlei ob als Privat- oder als Kaſſen⸗ 
Patienten, Anrecht auf Behandlung im Stadtkrankenhauſe haben. 
Soweit die Stadtkrankenhausangelegenheit! N 


In der Ausſprache über den Krankenkaſſenärzte⸗ 
2 us ſtand hörte man nicht ohne Inlereſſe die Bemerkung, daß 

er Verſuch gemacht worden iſt, die ſtädtiſchen Beamten in 
1 Krankenkaſſe zuſammenzuſchließen. 
Hierzu darf erwähnt werden, daß ſchon ſeit Monaten zwiſchen der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe und dem Magiſtrat 


egenſatz zu denen bei den früheren Betriebskrankenkaſſen. Dieſe 
teren Beiträge konnten ſehr niedrig ſein, da die Verwaltungs⸗ 
geichäfte ſehr wenig Unkoſten erforderten, weil ſie meiſt im Neben⸗ 


Kunft, Wiſſenſchaſt, Literatur. 
Zeitſchriften. 


Die Weltbühne, der Schaubühne XIX. Jahr, Wochenſchrift 
Politik, Kunſt, Wirtſchaft, herausgegeben von Siegfried ge 
Sim, enthält in der Nummer 87: Jusqu'au bout? von Ludwig 
Br), Zioniſtenkongreß, von Felix Weltſch, Zu dieſen Anti» 
ee Daniel Spitzer, Deutſche Note an den Völkerbund, 
n Emil Ludwig, Zu jenem Kaiſer, von Ludwig Thoma, Kleiſts 
eſpräche, von Arnold Zweig, Die Orangenſchale, von Alfred Pol⸗ 
855 Beifuß, ein Mörder, von Frank Warſchauer, Goldwährung, 
6 . Morus, Bemerkungen, von Liliput, Bauer, Natonek, Manuel, 
Antworten. Die „Weltbühne“ erſcheint 1 und koſtet: 
500 000 M. die Nummer. Probenummern koſtenfrei durch alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten ſowie durch den Verlag der 
Weltbühne, Charlottenburg, Königsweg 33. 
— — — — 


* 


— Metevprologen⸗Kongreß in Berlin. Die Deutſche Mes 
teorologiſche Geſellſchaft hielt ihre 14. allgemeine 
Tagung (zugleich 40jähriges Beſtehen) ab. Die Sitzungen, an 
enen auch ausländiſche Gelehrte teilnahmen, fanden im Meteoro⸗ 
Is 20 Vorträge aus dem 


E ener Tageblall. 


Heut iſt bei der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe ein ungewöhnlich großer Beamtenapparat zur Erledigung der 
Verwaltungsgeſchäfte notwendig geworden. Ob er allerdings in 
ſeinem jetzigen Umfange wirklich notwendig iſt, und ob die Unkoſten 
dafür wirklich eine ſo exorbitante Höhe erreicht haben, wie behauptet 
wird, d. h. daß ſie mehr in Anſpruch nehmen als die ärztliche und 
mediziniſche Verſorgung der Krankenkaſſenmitglieder — dieſe Fra⸗ 
gen auf ihre Richtigkeit zu prüfen, ſind wir nicht in der Lage. Wir 
find aber der Meinung, daß der Mitglieds zwang, wie er den 
Angehörigen der freien Berufe gegenüber geübt wird, auch den 
Kommunalbeamten gegenüber am Platze iſt, und daß die etwa ge⸗ 
plante Gründung einer eigenen Krankenkaſſe für ſie um ſo mehr 
überraſchen muß, als man früher die einzelnen Betriebskranken⸗ 
kaſſen einfach aufgelöſt hat, obwohl ſie — unſeres Wiſſens — 
ſämtlich gut beſtehen konnten. 
Von einer Seite iſt noch in der Ausſprache der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung betont worden, daß die Urſache des Streites 
zwiſchen der Krankenkaſſe und den Arzten darin zu ſuchen ſei, daß 
nicht nur die Mitglieder der Kaſſe, ſondern auch ihre nicht 
ſelbſtändigen Familien mitglieder freie ärztliche 
Behandlung und freie Arznei erhalten. Möchte man 
das etwa wieder beſeitigen, nachdem man die doch wahrlich nicht 
geringen Krankenkaſſenbeiträge erſt damit begründet hat? Es iſt 
ganz ſelbſtverſtändlich, daß, wenn man dieſes Privileg wieder be⸗ 
ſeitigt, man auch die Beiträge erheblich herabſetzen muß. Denn 
man kann einem Krankenkaſſenmitgliede nicht zumuten, daß er, 
wie es jetzt z. B. beim Verfaſſer dieſes Artikels der Fall iſt, monat⸗ 
lich über 200 000 M. Krankenkaſſenbeiträge bezahlt, ohne daß auch 
ſeine Familienangehörigen auf die Wohltaten der Kaſſe irgend⸗ 
welche Anſprüche erheben können. hb. 


amte erledigt wurden. 


X Die 100 prozentige Erhöhung des Eiſenbahntarifs, wie lie 
nach unſerer Meldung von der Warſchauer Tarifkommiſſion in Ausſicht 
genommen war, iſt nach einem hieſigen polniſchen Blatte für den 
1. November beſchloſſene Sache. Angenehme Ausſichten für die 
weitere Teuerungsſteigerung! 5 

Fahrplan änderungen. Die Poſener Eiſenbahn⸗ 
direktion teilt mit: Die zwiſchen Poſen und Lodz ber’ 
kehrenden durchgehenden Wagen werden vom 15. Oktober an bis 
Krakau darchgehen, ſo daß die Notwendigkeit des Umſteigens 
in Lodz wegfällt. Abfahrt Poſen 11 Uhr vorm., Ankunft Krakau 
am nächſten Morgen um 5 Uhr 32 Min. In umgekehrter Richtung 
Abfahrt Krakau abends 10 Uhr 5 Min., Ankunft Poſen 3 Uhr 10 
Min. nachmittags. — Die Eiſenbahndirektion Danzig 
läßt vom 1. Oktober an jeden Mittwoch und jeden Sonnabend 
folgende gemiſchte Züge zwiſchen Wezherowo (Neuſtadt) und 
Zamoſtne verkehren: Ab W. 5 un 0 Min. früh und 2 Uhr 
20 Min, nachm., Ankunft 3. 6 Uhr 14 Min. früh und 3 Uhr nachm. 
In umgetehrter Richtung: Ab 3. 7 Uhr früh und 4 Uhr 5 Min. 
nachm., an W. 7 Uhr 41 Min. früh und 4 Uhr 50 Min. nachm. 

Ar Ein Zeichen der Zeit. Der „Wiarus Polski“, ein Blatt der 
Linken, verlangt Abſchaffung des Freihandels und Einführung von 
Höchſtpreiſen, denn der Freihandel bedeute nichts weiter als 
Schiebertum. Das iſt allerhand. Bekanntlich waren es die Linke 
und ihre Blätter, die die „Unifizierung“ und den Freihandel nicht 
ſchnell genug bekommen konnten. Und jetzt... 

Die Gebühren für die Aufbewahrung des Paſſagiergepücks 
auf den 1 ſind um 100 Prozent, d. i. auf 400 Mk. für 
Tag und Stück, erhöht worden. Annahme- und Ausgabezeit des 
Gepäcks werden für volle Tage gerechnet. Ebenſo ſind die Preiſe 
für Schlafwagenplätze heraufgeſetzt worden, und zwar bis zur 
Höbe der Gebühr für die Fahrkarten 3. Klaſſe in Schnellzügen. 

It Tier⸗Kraukheiten. Aus landwirtſchaftlichen Kreiſen wird 
mitgeteilt, daß gegenwärtig unter den Geflügelbeſtänden große 
Verluſte durch ſchnelles Slerben von Hühnern, Enten, Gänſen, 
Puten uſw. eintreten. Dieſe Erſcheinung wird faſt in allen Orten 
beobachtet. Vermuklich handelt es ſich um Geflügelcholerg. 
Schlechtes Trinkwaſſer ſoll oft die Urſache dieſer Krankheit, wie 
uns von Sachkundigen mitgeteilt wird, ſein. — Von anderer Seite 
wird mitgeteilt, daß auch unter den Schweinen verſchiedener Ort⸗ 
ſchaften jetzt ein häufiges Eingehen der Schweine erfolgt. Die 
Tiere gehen, obgleich ſie gegen Rotlauf geimpft ſind, binnen weni⸗ 
gen Stunden ein, ſelbſt wenn ſie am Abend vorher noch gut ge⸗ 
freſſen haben. i 

# Das neue Telephonadreßbuch. Das Poſener Telephonamt 
gibt den hieſigen Fernſprechabonnenten bekannt, daß ſie alle für das 
neue Telephoͤnadreßbuch gewünſchten Anderungen und Er⸗ 
gänzungen nur bis zum 16, d. Mis. entgegennimmt. Es 
wird auf die „ einer ganz genauen Angabe der 
Firmen uſw. (auch hinſichtlich der Wortſtellung) hingewieſen. 

3 Polizeiliche Lebensmittelkontrolle. Im September d. Is. 
ſind an 118 Stellen Milchprüfungen porgenommen worden. 14 Proben 
Milch, ſowie 3 Proben Limonade find als fälſchungsverdächtig zur 
chemiſchen Unterſuchung überwieſen worden. Auf Reinlichkeit und 
gefundheitliche Einwandfreiheit find unterſucht worden: 2165 Fleiſch⸗ 
verkauſsſtellen 23 Fleiſchwerkſtätten, 101 Fiſchverkaufsſtellen. 48 Lebens⸗ 
mittelgejchäfte, 23 Kaffees und Konditoreien, 38 Gmitwirtfchaften, 
18 Deſtillationen, 14 Milchverkaufsſtellen, 18 Friſeurgeſchäfte und 
42 Bäckereien. Auf Grund der vorgenommenen Unterſuchungen ſind 
gegen 3 Milchhändler Strafanträge geilelt worden. Beſchlagnahmt 
würden 28 Liter verfälſchte Milch. £ 

a Die Jagd auf die Schwarzbörſianer in Poſen fol recht er- 
giebig geweſen ſein. Bei einem dieſer „Edlen“ ſollen 700 Dollar 
gefunden worden ſein. Wie deutſche Zeitungen berichten, plant 
ganzen Gebiet der Meteorologie ſtatt, von denen ſich je mehrere 
mit den Ergebniſſen der Heereswetterwarten im Weltkriege und 
mit den neuen Anſchauungen von den Urſachen des Wetters und 
den daraus zu ziehenden Folgerungen für die Wettervorherſagen 
beſchäftigten. ' N 

— Literaturpreiſe. Der Wiener Zweigverein der 
Schiller⸗Stiftung hat im Einvernehmen mit dem Schrift⸗ 
ſteller⸗ und Journaliſtenberein Corcordia beſchloſſen, die diesjährigen 
Zinſen des Ebner⸗Eſchenbach⸗Fonds der Concordia 
der Dichterin Marie Renate Fiſcher in Saalfeld (Thü⸗ 
ringen) zu überſenden. Ihre geſunde, e Art iſt gute Eſchen⸗ 
bach⸗Tradition. — Ein 1921 von dem ſkandinaviſchen Verlag „Gyl⸗ 
dendal“ ausgeſchriebener Wettbewerb für den beſten Zeitroman 
in däniſcher oder norwegiſcher Sprache iſt jetzt zur 
Entſcheidung gekommen. Der erſte Preis wurde von dem jungen 
Schriftſteller J. Anker Larſen mit ſeinem Roman: „Der Stein 
der Weiſen“ gewonnen. Der Preis beträgt 70 000 däniſche Kronen. 


— Tagung der Deutſchen Geſellſchaft für Vererbungswiſſen⸗ 
ſchaft. In München begann die 3. Jahresverſammlung der 
Deutſchen Geſellſchaft für Vererbungswiſſenſchaft unter ſtarker 
Beteiligung der Gelehrtenwelt, auch des Auslandes. Die Tagung, 
die in der Anatomie ſtattfindet, ſoll den Teilnehmern auch die 
bedeutſamen Verſuche der landwirtſchaftlichen Abteilung über die 
Vererbungslehre vorführen. Prof. H. Winkler⸗Hamburg ſprach 
über die Rolle von Kern und Protoplasma bei der Vererbung, 
Den Vorſitz führt Prof. Richard von Hertwig⸗München. 


Ein Dresdener Schauſpielertheater. Das künſtleriſche Pers 
ſonal des bisherigen Neuſtädter Schauſpielhauſes hat ſich zu einem 
Schauſpielertheater zuſammengeſchloſſen, das im Großen Saal der 
Kaufmannſchaft ſpielen will. Spielleiter ſind Walter Haſenclever 
und Richard Neby vom Deutſchen Theater in Berlin. Das Theater 
iſt Ende September eröffnet worden. 
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Die Tafel, ein Kun 
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Beilage zu Nr. 233. 
der Minifterpräfident von Kahr in München die Einführung der 
Todesſtrafe für Schieber. Und bei uns? Die „Edlen“ werden 
zur Polizei geführt, ein Protokoll wird aufgenommen, und ſie wer⸗ 
den freigelaſſen. Das Spiel kann⸗weiter gehen! 

x Einen geheimnisvollen Unbekannten beherbergt ſeit etwas 
mehr als Wochenfriſt das Poſener Polizeigefängnis, der ſeine höchſt 
ehrerwerte Perſönlichkeit vermutlich aus begreiflichen Gründen 
mit einem undurchdringlichen Schleier umgibt, ohne daß es bisher 
gelingen wollte, dieſen zu lüften. Er war vor einiger Zeit in Wilna 
in Haft genommen worden, hatte erklärt, aus dem Kreiſe Pleſchen 
zu ſtammen und war zur Aufklärung des Geheimniſſes, mit dem 
er ſich uugab, nach Poſen geſchafft worden. Von hier aus bereiſte 
er, natürlich in Begleitung von Kriminalbeamten, einen Teil des 
Pleſchener Kreiſes, ohne daß es gelingen wollte, ihn als Sohn 
dieſes Kreiſes feſtzuſtellen. Von 1 ging es dann nach 
Oſtrowo, und von dort ſollte er nach Lodz gebracht werden, weil 
man begründeten Verdacht hegte, daß er dort auch noch ein Konte 
zu begleichen habe. Unmittelbar vor der Station Lods gelang es 
ihm, obſchon er an Händen und Füßen gefeſſelt war, ſeinen Be⸗ 
aleitern, nicht hieſigen Kriminalbeamten, zu entwiſchen, indem 
er aus dem fahrenden Eiſenbahnzuge ſprang. Nach einiger Zeit 
war man bier in Poſen nicht wenig erſtaunt, als der Entſprungene 
ſich vor 1% Wochen mit arg zerſchundenem Geſicht bei der hieſigen 
Polize: wieder zur Aufnahme meldete. Er hatte ſich bei ſeinem 
kühnen Sprunge nur einige Hautabſchürfungen zugezogen; ſeine 
Ketten halte er an Chauſſeeſteinen geſprengt. Inzwiſchen machte 
er über feine Perſönlichkeit immer wieder neue Angaben. Neuer⸗ 
dings iſt hier ein amtliches Schreiben aus Wlockawek eingetroffen, 
nach dem eine i u keit von ähnlicher Beſchaffenheit wie der 
große Unbekannte geſucht wird. Ob er mit dieſem identiſch iſt, 
müſſen die weiteren polizeilichen Ermittelungen ergeben. Er iſt 
24— 26 Jahre alt, trägt als beſondere Merkmale nicht ungeſchickt 
ausgeführte Tätowierungen am ganzen Körper und bildet in der 
Beziehung eine ziemlich einzigartige Erſcheinung. “a 

x Ihre allzu große Vertrauensſeligkeit hätte ein hier durch⸗ 
reiſendes junges Mädchen, das auf dem Wege nach Frankreich war, 
beinahe bitter zu bereuen gehabt, wenn nicht die Aufmerkſamkeit 
eines Kriminalbeamten des 1. Polizeireviers ſie vor ſchwerem Schaden 
bewahrt hätte. Sie hatte ſich mit ihrem Hab und Gut im Werte 
von 10 Millionen M., das ſich in einem Korbe befand, nach einem 
Auswandererbureau in der ul. Konopnickiej (fr. Goetheſtr.) in Ber 
gleitung eines „Landsmannes“ begeben, deſſen Bekanntſchaft ſie erſt 
auf der Eiſenbahnfahrt hierher gemacht hatte. Sie bat den Bekannten“, 
daß er, während ſie ſich in das Bureau begab, auf ihr Eigentum am 
Hauseingange acht geben mochte. Als fie zurückkehrte, war der 
treue Hüter verſchwunden. Er hatte ſich inzwiſchen mit dem 
Korbe aus dem Staube gemacht und nach der Altſtadt begeben. 
Als er jedoch die ul. Wodna (fr. Waſſerſtr.) paſſierte, erregte er die 
Aufmerkſamkeit eines Kriminalbeamten, der ihn nach dem „Woher?“ 
und „Wohin?“ fragte und alsbald feſtſtellte, daß der Korb, mit dem 
der Gefragte ſich abplagte, nicht ſein Eigentum war. Er gab ſich als 
Wladislaus Paro! aus Warſchau aus und mußte nun feinen Weg 
nach dem Polizeigefängnis antreten. Das junge Mädchen aber konnte 
dort heute früh ſein wertvolles Eigentum in Empfang nehmen und 
um eine Erfahrung reicher ſeine Auswandererreiſe nach Frankreich 


fortſetzen. 5 
Diebſtähle pflegt — 
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X Die Zahl der Einbruchs⸗ und ſonſtigen 
zunehmender Kälte in den Großstädten zu wachſen, da mit der 
Kälte auch die Bedürfniſſe der Diebe ſich 3 a Ganz beſonders 
haben ſie es gegenwärtig auf die fremden Überzieher in den Gaſt⸗ 
wirtſchaften, Kaffeehäuſern und dergl. abgeſehen. So wurden 
geſtern wieder gleich zwei ſolcher 1 ra verübt: der eine im 
Kaffee Eſplanade am Plac Wolnosci (fr. Wilhelmsplatz), wo ein 
Herrenüberzieher im Werte von 12 Millionen Mark, und der an⸗ 
dere in einer Gaſtwirtſchaft in Jerſitz, wo ein dunkelblauer fiber» 
zieher im Werte von 15 Millionen Mark ſeinen Beſitzer wechſelte. 
— Daß die Beſtohlenen gut daran tun, ſofort die Hilfe der 
Poligei in Anſpruch zu nehmen, beweiſt ein Ladendiebstahl in der 
ul, Franciſzka Ratajczaka 11 a (fr. Ritterſtr.), bei dem che⸗ und 
dae desde eee ee de gelangen, be: Cpihöuben 
den. er ſofort ben. i igei gelang es, den Spi 

achzuſpüren und einen Left der Beute alsbald bei den Hehlern 
wieder zu beſchlagnahmen. — Ein ganz beſonders ſchwerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum nerstag in einer Woh⸗ 
nung des Hauſes ul. Polna 1 (fr. Feldſtr.) verübt; dort wurden in 
der Abweſenheit des Hausherrn nach dem Eindrücken einer Fenſter⸗ 
ſcheibe ein Herrenpelz mit einem grauen Überzug, einem ameri⸗ 
kaniſchen Katzenfell und Sealkragen, ein grauer Herrenüberzieher, 
ein grauer Anzug, ein Kinderkleid und 1600 000 Mark, im Geſamt⸗ 
werte von 100 Millionen Mark geſtohlen. — Ferner ſind noch 
folgende Millionendiebſtähle zu verzeichnen: einer im Werte von 
10 Millionen Mark in einem Konfitürengeſchäft an der Blumen. 
ſtraße 4, wo ein Anzug, Wäſcheſtücke, eine Wage und Waren 125 
ſtohlen wurden; ein anderer in einem Laden an der Dolna Wil: 
Nr. 79 (fr. Unterwilda), wo ein Damenmantel und Eßwaren im 
Werte von 10 Millionen Mk. geſtohlen wurden; ein Wohnungs⸗ 
einbruchsdiebſtahl in der Wierzbiecice 5, bei dem mit den Buch⸗ 
ſtaben W. T. und J. K. gezeichnete Damen⸗ und Herrenwäſche im 
Werte von 15 Millionen Mk. geſtohlen wurde; und endlich ein 
Ladendiebſtahl in der ul. Boſa 12 (fr. Boſſeſtr.), bei dem ein brau⸗ 
ner Herrenanzug, Zucker, Schnürſenkel, Seife, zwei Raſiermeſſer, 


Binden, Bürſten und ein Trommelrevolver im Geſamtwerte von 


25 Millionen Mk. geſtohlen wurden. 
x Fa feſtgenommen wurden geftern: 4 Dirnen, 9 Obdach⸗ 
805 73 etrunkene, 1 Bettler, 3 Perſonen wegen Diebſtahls 1 wegen 
ehlere . 


„Bromberg, 10. Oktober. Ein diebiſches Dienſtmäd⸗ 

chen wurde von der Polizei in der Perſon der E. B. von hier 
verhaftet. Es hat in der letzten Zeit mehrfach ſeine Dienſtherr⸗ 
ſchaft beſtohlen und ſchädigte ſie in einem Falle um 40 Millionen, 
in einem zweiten Falle um drei und in einem dritten Falle um 
20 Millionen Mark. Die Geſchädigten haben ihre Sachen zurüd« 
erhalten. — Selbſtmord verübt hat geſtern ein 78 jährigen 
Greis aus Prinzenthal. Er wurde auf dem Kirchhof in Prinzen» 
thal 3 vorgefunden. Der Grund zu der Tat iſt unbekannt. 
wahrſcheinlich handelt es ſich aber um Nahrungsſorgen. 
Culm, 6. Oktober. Die „Deutſche Rundſch.“ läßt ſich von 
hier berichten: In unſerer Stadt befinden ſich drei höhere 
Lehranſtalten, Gymnaſium, Realgymnaſium und Lyzeum. 
Nach der politiſchen Umgeſtaltung wurde die Unterrichtsſprache im 
Gymnaſium und Lyzeum polniſch, nur in der Realſchule blieb fie 
deutſch. Letztere wurde im Oktober 1920 auch aufgelöſt, und ſo 
ſahen ſich die deutſchen Eltern gezwungen, für ihre Kinder eine 
Privatſchule zu gründen, deren Leiter der hieſige Pfarrer Freſe 
wurde. Obwohl dieſe mit vielen Schwierigkeiten, beiſpielsweiſe 
der Beſchaffung geeigneter Lehrkräfte, zu kämpfen hatte, beſtand ſie 
bis zu den großen Ferien dieſes Jahres. Dann wurde von der 
Wojewodſchaft Herrn Pfarrer Freſe die Leitung der Schule ent⸗ 
zogen. Nach den Ferien blieben die betreffenden Kinder ohne 
Schule, da ſich bis dahin ein geeigneter Leiter nicht gefunden hatte. 
Auf behördliche Anordnung müſſen nun die Kinder die zweiklaſſige 
deutſche Volksſchule Bee — Der Kaſſenbote Menz iſt Ver⸗ 
walter des Hauſes Ackerſtraße 5. Dort hatte der Arbeiter N. eine 
Wohnung inne. Weil er ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen 
wollte, wurde ihm die Wohnung gekündigt und die Kün⸗ 
digung durch ein gerichtliches Urteil beſtötigt. Da N. aber 
nicht auszog und auch den Waſſerzins nicht bezahlen wollte, ließ 
Meng den Krahn der Leitung in deſſen Wohnung abnehmen, 
Darüber geriet N. mit ſeinem Sohne ſo in Wut, daß beide auf 
Menz mit Meſſern eindrangen und ihm mehrere Stiche am 
eke beibrachten, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. 

Q Jozefowo, Kreis Mogilno, 11. Oktober. Am vergangenen 
eg wurde in unſerer evangeliſchen Kirche die Gedenk⸗ 
tafel der im Weltkriege gefallenen Krieger unſerer Parochie enthüllt. 

ert, iſt ein würdiges Denkmal der treuen und 


* 


tapferen Helden. Die mit ſriſchem Grün geſchmückte Kirche glich einem 
Eichenhain und war bis auf den letzten Platz gefüllt. In geſchloſſener 
Ordnung betraten die Kameraden unter Glockengeläut und mit dem Liede: 
„Ein' feſte Burg“ das Gotteshaus. Mit ergreifenden, warmherzigen 
Worten gedachte Pfarrer Schmidt der gefallenen Väter und Söhne 
ſeiner Parochie. Sie alle waren von ihm getauft und konfirmiert worden. 
Andächtig lauſchte die auch von auswärts gekommene Zuhörerſchar ſeinen 
Ausführungen über das Textwort 2. Timoth. 4, 7 „Ich habe einen 
guten Kampf gekämpft. Die eigentliche Enthüllungsfeier wurde mit 
einem Vorſpruch eröffnet. In ſchlichten, kleinen Gedichten ſeierten die 
Schultinder ihre gefallenen Väter und Brüder. Durch Chor- und Einzel⸗ 
geſaͤnge („Kein ſchön'rer Tod iſt in der Welt“, „Vater ich ruſe Dich“, 
„Ihr habt geduldet“) ehrten die Jungfrauen die gefallenen Helden. In 
dankenswerter Weiſe trug der Kirchenchor Drewno zur Hebung der 
Weihe bei. Aus rauhen Kriegerkehlen erſchollen der Kameraden Lieder 
„Morgenrot“ und „Ich hat einen Kameraden“. Mit tränenden Augen 
ſahen alle Teilnehmer die Hülle der Tafel niederfallen und lauſchten 
der nun folgenden Verleſung der Namen der Toten. Darauf ſang der 
Damenchor: „Wie ſie fo ſanft ruh'n“, und die Gemeinde legte zahlreiche 
Kränze nieder. Zum Schluß ertönte der Gemeindegeſang: „Wenn ich 
ninmal ſoll ſcheiden“. 

UI Neutomiſchel, 11. Otlaber, Sein 50 flähriges Bürger⸗ 
jubfläum konnte hier dieſer Tage der Rechtskonſulent Valentin 
Spychalski begehen. — In der Nacht zum 3. d. Mts. hat ſich⸗ 
der Gutsinſpektor Lembke auf dem Gute Jaſtrgembnik, 
das vor einiger Zeit in polniſchen Beſitz übergegangen iſt, aus 
unbekannten Gründen erſchoſſen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau, 2. Oktober. Über eine tolle Bauernhoch! 
zeit wird aus Radomsko berichtet: Die Kavalkade des aus der 
Umgegend eingetroffenen Hochzeitszuges jagte wie beſeſſen durch 
die Straßen. Da jeder Wagen der erſte ſein wollte, gab es einen 
Zuſammenſtoß, der leider nicht ohne ernſte Folgen bleiben ſollte. 
Die Gäſte des einen Wagens wurden auf die Straße geſchleudert 
und trugen Verletzungen davon; die Räder gingen einer Frau, die 

* 
Handel und Wirtſchaft. 
f Handel. 

G Pofener IV. Meſſe. Das Poſener Meſſeamt teilt durch die 
PAT. mit: Ju den letzten Tagen, fett wieder die Preſſe informiert 
worden iſt, daß die Verwaltung des Targ Poznauski mit den Vorar⸗ 
beiten zur nächſten Meile begonnen hat, macht bereits heute ein 
ziemlich lebhaftes Intereſſe ſich bemerkbar und zwar in ganz 
Polen. In den letzten beiden Tagen ſind z. B. Anmeldungen von fünf 
Textilfirmen eingegaugen. Dieſe Tatſache zeigt deutlich, wie tief die 
Poſener Meſſe in der Handels welt Lane iſt und welches großen 
Vertrauens ſie ſich erfreut. (Dieſer Bericht iſt doch etwas zu gefühlvoll 
in die Preſſe hineinlanciert worden. Wir wollen der Poſener Meſſe 
wirklich alles Gute wünſchen, aber auf Vorſchußlorbeeren müßte ſie 
eigentlich, da ſie ein rein wirtſchaftliches Unternehmen iſt, ver⸗ 
zichten. Erſt die Tat, und daun wird das Lob von ſelber kommen 
D. Schriftl.) 

Nuſſiſcher Streichholzexport nach der Türkei. Wegen der 
opt auf dem inländiſchen Markt, für den dis imi⸗ 
ſchen Erzeugniſſe zu teuer find, ſieht ſich die ruſſiſche Steeichholz⸗ 
induſtrie gezwungen, hauptſächlich für den Export zu arbeiten. 
Neuerdings wurden 20000 Kiſten nach dem Kaukaſus gebracht, um 
von dort aus auf dem Seewege nach Anatolien weiter transportiert 
zu werden. Eine Lizenz zur Ausfuhr weiterer größerer Mengen 
Streichhölzer nach der Türkel iſt bereits erteilt worden. 


Wirtſchaft, 


F Der Saatenſtand im Deutſchen Reiche zu Anfang Oktober 
1923. Die Witterung im September war während det erſten 
Monatshälfte kühl und regneriſch. Die gefallenen Niederſchläge 
waren in Norddeutſchland — insbeſondere wieder in den Küſten⸗ 
gebieten — zahlreich und ergiebig; in Schleſien, Mittel⸗ und Süd⸗ 
deutſchland aber reichten ſie nicht aus, um das Wachstum und 
Gedeihen der Feldfrüchte noch weſentlich zu begünſtigen. Die Ger 
treideernte iſt um größten Teile des Reiches in guter Beſchaffenheit 
geborgen, Nur in den Küſtengebieten ſtehen infolge anhaltender 
Näſſe noch Reſte bon Sommerweizen, Hafer und Menggetreide auf 
dem Felde, Sehr im Rückſtande iſt noch die Beſtellung der Winter- 
faaten. Sie konnte erſt ſpät in Angriff genommen werden, weil 
die Felder noch nicht geräumt oder mangels genügender Nieder⸗ 
ſchläge zu ſehr ausgetrocknet waren. Faſt allgemein wird über eine 
weitere Zunahme der Mäuſeplage geklagt, wodurch die Klee⸗ und 
Saatfelder ſtark gefährdet werden. Der jetzige Stand der Hack⸗ 
früchte wird gegen den Vormonat etwas geringer beurteilt. In⸗ 
folge der naßkalten Witterung von Mai bis Juni und der daräuf 
folgenden längeren Trockenheit in den meiſten Gebieten konnten 


[Franken für Polen erklärte er, er werde dur 


Kredite dieſer Ark 1 
eingeſchlagenen Politik gegenüber der 


g 0 
VVoſener Dagebtalt. > 


kurz vor der Entbindung ſtand, über Geſicht und Körper. Die 
Frau dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. Während des 
Tumults verlor der Bräutigam zum größten Entſetzen der aber⸗ 
gläubiſchen Braut die Trauringe, ſo daß bis zur Beſchaffung von 
neuen Ringen mit der Trauung gewartet werden mußte. 


ur 
Neues vom Tage. 

Angeblicher Bombenanſchlag gegen die Berliner Börſe. Das 
Gerücht von einem geplanten Bomhbenanſchlag war in den lebten 
Tagen an der Berliner . verbreitet. Vor einigen Tagen fand 
um 7 Uhr morgens eine Reinmachefran am Eingang zur Pörje 
ein Paket, aus dem eine angebrannte Schnur herausragte. Sie 
meldete den verdächtigen Fand ſofort, und er wurde nach der 
Alexanderkaſerne gebracht und unterſucht. Es ergab ſich, daß es 
eine offene Konſervenbüchſe war, die ein paar Nägel und ein 
Tütchen mit Schwarzpulver enthielt. Wenn auch die Schnur 1 
abgebrannt wäre, jo hätte die geringe Menge Schwarzpulver 
niemals eine Exploſion der Büchſe . können, Von einem 
ernſtlichen Anſchlag kann alſo keine Rede ſein. Wahrſcheinlich iſt 
das Ganze nur ein Unfug. 

9 Schornſteinſeger ſtehlen Blitzableiter. Zwei 21 bzw. 19 Jahre 
alte Schornſteinfeger wurden dabei betroffen, als fie beim Rei⸗ 
nigen der Schornſteine auf einem Fabrikgebäude in Neukölln dle 
Blitzableiter umbogen, um die Platinſpitzen abzuſägen. Paſſanten 
hatten die beiden Burſchen beobachtet und die Polizei aufmerkſam 
gemacht. Beide wurden der Kriminalpolizei 7 5 . 
Leichentrausport im Flugzeug. Die Münchener Polizei hat 
den Transport einer Leiche im Flugzeug erlaubt. So wurde 
un München verſtorbene 12jährige Töchterchen eines türkiſchen 
Rechtsanwalts im Flu gen zum Begräbnis nach Konſtantinopel 
gebracht. Bei der 25 andung in Budapeſt wurde das Fluges 
zeug angehalten, bis ſich die Polizei in München nochmals er⸗ 
kundigt hatte. 5 5 

§Gemäldediebſtahl bei Morgan. Der „Petit Paxiſien“ meldet 
aus Antwerpen, daß die dortige Polizei auf 1 des Neu⸗ 
horker griechiſchen Konſuls einen Griechen bei der Ankunft in Ant⸗ 
be ſti mmte 
Pfänder antiert und in eine Reihe von en aufgeteilt 
werden. Dieſer Kredit iſt a nee zur Deckung von Beſtellun⸗ 
gen bei an een Fabrikanten beſtimmt, iſt alſo für die fran⸗ 
zöſiſche Volkswir oft von großem Intereſſe. Überdies ſtehen die 
m Zu e mit der von Frankreich 

leinen Entente und Polen. 

= Eine Goldhypotheken⸗Zwiſchenwührung? Einen Geſetz⸗ 
entwurf über die Schaffung einer wertbeſtändigen Zwiſchen⸗ 
währung hat die bayeriſche Volkspartei im 1 Ss 
n Wortlaut: Die Hypo⸗ 


gebracht. Der Geſetzentwurf hat folgen 

thefenbanfen ſollen auf Grund 1 Beſitzes an Goldhypotheken 
und Goldſchuldverſchreibungen ermächtigt und lichtet werden, 
nach Maßgabe zu exlaſſender Beſtimmungen Goldrenten 
auszugeben. 


von den ausgebenden Banken au rlangen jederzeit gegen gold⸗ 
verzinsliche Pfandbriefe oder Go löverichreibungen umzu⸗ 
tauſchen. Dex Verkehr dieſes wertbeſtändigen Zahlungsmittels 
unterliegt zunächſt ähnlichen Beſchränkungen wie der An⸗ und Ver⸗ 
kauf von ausländiſchen Zahlungsmitteln. 


Von den Banken. 


A Bonlaustueis der P. K. K. P. vom 30. 9, 28, Aktiva: 
Metallbeſtand nach Parität Gold 53 179 674.84. Silber 20 705 817.87 
Auslandsbilon 1 314 831.43. Zus. 75 200 314.14 (— 5 824 015.26). 
Auslandsvaluten Goldmarkwert 1 508 234.57. Kursausgleich 
52 071 270 283.03. Zuf. 52 072 270 283.03 (— 5 057 548 387,27). 


Dieſe gelten als 9 Zahlungsmittel und ſind 
e 
ch 


Noſtrorechnungen 27216 395.43. Kursausgleich für 1 og D 


857 084 501 666.99. Zuſ. 857 112 218 062, tr 240 732 008 
Wechſelporiefeuille 2077 128 637 948.—. ( 328 359 162 456. ). 
Terminanleihen und offene Kredite (darin enthalten 16 638 055.78 
poln. Zroty) 570 019 477 831.— (+ 105 712 466 558.—). Schwebende 


das ſache der Hypothek zurückgezahlt wurde. 


. f a 
werpen feftnehmen ließ, der ein 40—60 Zentimeter 
von Mieter de Hogh 25 der Sammlung de: ans Edler ur | 
Das Bild foll einen Kunſtwert von 200 000 Dollar haben. Spes, 

$ Panik in einer Synagoge. In Riem hat ſich in einer arm 
oge ein ſchweres Unglück ereignet. Durch falſchen Jeu care 
infolge Versagens des elellriſchen Lichtes entitand eine TURN Try 
Verwirrung unter ben Beſuchern, die planlot den Augen e 
drängten und die Geſtürzten unter die Füße traten. Es find 


60 Perſonen getötet und mehr als 100 verletzt worden. — | 
Brieflaiten der Schriftleitung. 


6 1 g u | 
r ü- dh tn Sl pn, , Bananen, me 
ein Werefumichlan malt Fretmarke beutegt.) m A 
W. 8, ©. Bir nehmen an, daß Sie polnifder Sie *. 
find. Der Paß koſtet einſchl, des polniſchen Viſums 503 Ki 
das deutſche Viſum rd. 1 Million Mark poln. i * 
Fr. Gr. in S. Der 5. Senat des Poſener L 0% 
hat kürzlich unter dem Vorſitz des Seuatspräſidenten Mil 5 ger? 
bedeutſame Urteil gefällt, das demnächſt von uns im Wortlau der 
öffentlicht werden ſoll. daß Hypotheken. Darlehen uſw. IM „ug 
heutigen Geldentwertung enkſprechenden Summen Belrag 
zuzahlen ſind. Das Urteil hat allerdings zahlenmäßig den n 
nicht feſtgeſetzt. Nach unſerer Kenntnis der Dinge fte t 
derartige Hypotheken uſw. mit dem 300, bis B00 fachen 9460 ö⸗ 
3 Uns iſt ein Fall bekannt, in dem ſogar das 


ul! 
A, u. H. in M. I. Die preußiſche Jagdordnung pom 15. 
1907, die a Wiſſens hier noch ae Jg in.8 2 auer I 
daß das Jagdrecht jedem Eigentümer auf feinem Grund und enen 
zuſteht, ühlt aber derartige Einſchränkungen, wie die von ie h 
angeführten, nicht. Dem Förſter ist 6 nicht erlaubt, Ihr 4 i 
mit Flinte und Hund zu betreten. 2. Der Pächter iſt zur j 
der „Bemeinbeßeuern verpflichtet, er hat das Recht, das Jagdpachtg“ 

au verlangen. 


Kurſe der Poſener Börie, 


Bankaktien: b 12. Ottober 11. Oktober 
feen , ee 
olsti Ban „ — P E * 
on. Sin! Smian LV. Em. . 8250-8000 8009. 8500-5550 
Wielkop. Ban Sen-, Em. 3500 | 
Bank M. Stadthagen ⸗Bydgoſzez 
. Cm. rl. Rus) 90000 — 

Induſtrieaktien: 5 
Arcona I. —IV. Em, (exkl. Kup.) —.— 65 000 
. Seele l.. I.. 3900035000 3408828 0 
* e — 32 5 — 

entesia Roiniföw Le VI. em. 3000 8000-8500.8250 


Centrala Stör I. —-V. m.. 55 00052 500 800 


Garbarnia Sawiekt. Opalenica I. Em. —.— 000 
Galwana — Lil, Em. 65000 — 
Goplana 1.— „ ne 
E. Hartwig L-VI.Gm. . . . . 900010000 8 000 9000 
twig Kautorowiez I. Gm. 70000 —.— 
omofan I.—III. Em. 30000 u 
rtownia Drogerpina J.— III. Em. 4500 4800 — 


urtownig Bmiaztoma I.— III. Em. 7000-9000 - 1 
guet g gu l.—fl E. . . 1700-125 000 120 000 · 100 00 
kra I.—III. mm.. — 50 

uban. Fapryka przetw. ziemn. I.-IV. 
(exkl. Kup. 52 
r. an L—IV. Em. 300 

Miynotwornla I. -V. Em. 

oſzez l. -V. Gm. 


lernia, 
Fee 0 
lotno LI. m. 5000065 000 55000 


Schuld des Staates 10 265 500 000 000.— (+ 1541 000 000.—9). Pneumatik 1. —Ill. Gm. 2 7000 7000 
P. K. O. 818506 760.09 (— 209 003 078.58). Eigene Weripapiere I. Vi. Gm. 000-85 
70378 459 28.0 (1 42 510 010. Andere A 1p en Tine av d M. Gm, 30 00 2 W 


1 105 422 233 484.99 (+ 123 051 867 701.56). Paſſiva: Reſerpe⸗ 

ſond 50 347 758 378.94 (unver.) Banknotenumlauf 11 197 737 897 342.50 

5 2342 292 648 820.500. Girorechnungen und ſoſort zahlbare Ver⸗ 

pflihtungen a) Zentralſtaatskaſſe und andere Staats- ſowie Milltär⸗ 

fafien 464 617837 008.92. b) ®. K. O. 124 268 730 985.30. e) andere 
Rechnungen 1688 414 345 133.79. uſammen: 2277 200 903 128.01 
(— 221 525 479 563.20). Andere Paſſiven 1573241 052 352.54 
(+ 211 360 441 863.70). Geſamtſumme der Dekadenabrechnung 
15 098 527 611 196.99. Die Diskontſätze find unverändert. 


Von den Märkten. ! 


Edelmetall. Warſchau, 10. Oktober. Tauſend Min. 
für 1 Gr.) Gold 620-880, Platin 2700-2750, Suber 18, Silber 


ich die Früchte nicht ball entwickeln. Die Exute der Herbſtkartoffeln rubel 270. Tendenz: ruhig. 

if im vollen Gange. Die Knollen find vielfach nur klein 5 Metalle, Berlin, 10. Oktober, (In Millionen Mkd.) Raff. 
r Ertrag, der weſentlich geringer ausfallen wird als im Vor⸗ Kupfer 1190-1150, er Hüttenweihblei 440-470, Hattenrohzink 

jahre, wird als Mittelernte eingeſchätzt, Auch der Ertrag an Zucker⸗ in freiem Handel 580-610, Remelted 460-480, Orig. Aluminium in 

und Runkelrüben dürfte über eine Mittelernte mi erheblich] Blocks 2000.— 2200, 65 7 (Banka, Straits und Auſtral.) 


hinausgehen. Unter Zugrundlegung der Zahlennoten 1 = fehr 
gut, 2 = gut, 3 = mittel, 4 = gering, 5 = fehr gering, ergi 
ſich im Reichsdurchſchnitt für neee n 3,2 (im Vormonat 3,0), 
Zuckerrüben 3,1 (2,9), Runkelrüben 8 (2,8), Das Heu des iten 
Klee- und Wieſenſchnitts befindet ſich in Süd⸗ und Mitteldeutſch⸗ 
land bereits unter Dach, in den übrigen Gebieten, vor allem in 
den Küſtengebieten aber zum großen Teile noch auf dem Felde. 
Während die Güte des Heues gelobt wird, a die Menge nicht 
überall, beſonders im Süden des Reiches, den Exwartungen zu 
entſprechen, Immerhin werden die Ertäge noch als Siem bes 
friedigend bezeichnet. Die Herbſtweiden ſollen in den nördlichen 
Gegenden reiche, in den ſüdlichen Gegenden häufig nur geringe 
Nahrung geben. Im Reichsdurchſchnitt ergibt ſich für Klee 2,9 (im 
Vormongt 3,6), Lugerne 3,0 (2,7), Bewäſſerungswieſen 2,6 (2,4), 
andere Wieſen 3,0 (2,9), ; 
Anduftrie, 


© Fremdes Kapital in Polen. Die „Kevue Commer⸗ 
cia le“ führt in einem Artikel aus, daß verſchiedene polniſche In⸗ 
duſtrien gezwungen ſeien, ſich mit fremdem Kapital zu ver⸗ 
ſehen, Die polniſche Induſtrie entwickle nn — — ſo das 
polniſche Kapital nicht mehr genüge. Infolge der 5 
Verhältniſſe haben die ausländischen Kapitaliſten vor allem ihre 
Aufmerkſamkeit auf die polnische Metall», Kohlen⸗ und 
Patroleuminduſtrie gelenkt. Man intereſſiert ſich beſonders 
für Polens natürlichen Reichtum, für die Wälder, für die elektro⸗ 
a Induſtrie, Zement uſw. Folgende ausländiſche Firmen 
haben Kapital in polniſchen Unternehmen inveſtiert: In Waggons 
fabrik von Cegielski der franko⸗belgiſche Metalltruſt; der 
Swenska Warktygsmaſtinefabrikers Export der Seen e 
bon Ehr zan ow: die Metallurgia Anſaldo in der Fabrik für 
Konſtruktion von Lokomotiven; die Allgemeine Geſellſchaft 
für internatſonglen Baltic Transport Ltd. und der Lloyd Trieſtino 
im polniſchen Lloyd; die Maxeont Wireleß Telegraphen⸗ 
geſellſchaft in den polniſchen Unternehmen für Funkentele⸗ 
graphie. 

© Die Wlelkopolska Wyufwornia Chemlezna in Poſen hat größere 
Heeresaufträge erhalten weil dieſ Firma auch Nitroglyzerin zur Spreng⸗ 
ſtoffabrikation herſtellt. Wellechin ſind Aufträge erteilt worden fr 
Des infektionsmittel und alle chemiſchen Bedürfniie der Armee. ie 
Unterſuchungen und Verhandlungen, die im Augenblick noch geführt 
werden, ſollen zu einem günſtigen Ende führen. 1 


Geldweſen. 

E Die Bedingungen eines franzöſiſchen Kredites, Geſtern iſt 
der franzöſiſche Senator Beranger in Polen angekommen. Vor 
feiner Abreiſe aus Paxis teilte er einem Mitarbeiter des „Petit 
Bariften“ mit, er müſſe jene Länder beſuchen, denen Frankreich 
Kredite gewährt, um jeinen Kallegen entſprechende Vorſchläge 
machen zu können. Bezüglich eines Kredites von 400 Mil 


7 — — 


—— — 


ionen! 


3800-4000, 
Hüttenzinn 36 „ Reinnickel 2000-2200, Antimon ulus 
460—480, Silber in Barren 7900081000. u 
Erdöl. Neuyork, 9. Oktober. Preis für 1 Salon (9.85 Kg.) 
ten en in Bifternen 15.40, in Tanks 5.50, Stand. White 1 
redit Balances 3.75. 


Getreide. Chicago, 9. Oktober. Weizen (Dez) 107. 78, Mais | Weigen 


(Dez.) 75.25, Hafer (Dez.) 43.12, Roggen (Dez.) 71.00. 
Hamburg, 9. Oktober, Weizen 1.6—2. Roggen 1.1.8, 
afer 1.4—1.7, 17 1.7—2.5, Ausl. Gerſte 2.2—2.5. Mais 
2.2—2.8. (Die Preiſe derſtehen fi in Milllarden Did. far 50 Kg.) 


Börſe. 


nd Warſchauer Börfe vom 11. Oktober 1928, Die Tendenz auf 
dem Deviſenmarkt wird immer ſtärker, die Steigerungen nehmen von X 
zu Tag zu. Die offizielle Notierung hat fait den Porität fand errei 
und tft auch nicht mehr weit von der erſten Million. Am letzten Börſen⸗ 
tage wird der Dollar mit 740 000 offfziell notiert, der Gold frank mit 
146 750, das Pfd. 3 3 500 000, der Schweizer 139 000 der 
Holl. Gulden 295 000. Die großen Engagements an Deviſenbörſen 
haben einen großen Teil der Spekulation vom Aktienmarkt abgelenkt 
und dem Deyiſenmarkt zugeführt, da bei der 2 Devifenhaufie 
noch ſchnell das Kapital verdoppelt oder verdreifacht werden kann. Am 
Effektenmarkt zeigt ſich daher eine ziemlich unluſtige Stimmung. Der 
Kurs kommt nur zu Stande, weil kleine Aufträge gehandelt en, die 
eigentlich nur von geringer Bedeutung find. Die Rurſe find niedrig, 
aber für dieſe Kurse iſt auch kein Wertpapier zu haben. Die Stimmung 
wird allgemein abwartend. Es notieren Wai Bank Hanblomy 
805, DE dla Handlu i Przem. — 440, Wildt — — 120, Chodorom 
— 1260, Gneftociee — 10500, Gostawice — 450, Tow. Fabr. Culxu 
22600, Modrzejow — 1900, Starachowice . 925, Parowog ＋ 195, 
Pocisk, 4175, Zieleniewski — 3440, Hyrardow wer — 90 iercie 
95 600, Urſus — 900, Emielöw —. 50, Haberbuſch + 1000, Spiritus 
900, Polski Lloyd 55, Cegielski — -— 170, Ko eh a + 1700, Michalow 
5 Majewski + 1800, Tranina — 37, Polbal 30, Fitzner i Mamper 


Poſener Viehmarkt vom 12. Oktober 1028. 
(Ohne Gewähr.) 

Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

I. Rinder: 1. Sorte 6 200 000—6 400 000 M., II. Sorte 
5400 000—5 600 000 M., III. Sorte 4400 0004 800 000 M. — Küfber: 
1. Sorte 6800000 M., Il, Sorte 5 800 000 —6 000 000 M., III. Sorte 
r M. * 9000 800 

R „Schweine: 1. Sorte 1060 210 800 000 M., U. Sorte 
9600 000-9 800.000 M., III. Sorte 8 600 0008 800 00 M. 

Der Auftrieb betrug: 7 Ochſen, 39 Bullen, 85 Kühe, 125 Kälber, 

446 Schweine, 448 Ferkel (6—8 Wochen alte 1 600 600 —1 800.000 


Dt. das Paar, 9 Wochen alte 2000 000-2 600000 M. das Paar),] Druck u. Verlag der 


43 Schafe, 124 Ziegen. — Tendenz; ſehr lebhaft 


——— 
— 


Ans: (fade Venti) 1 u. Ui. Em. 120 000-100 000 180 000. 30h00 
* * en „u. * 
Se 8 1 ö. SR 5. ee 65 000-710 000 
a, — Er — 
Er 
a wna Leil, — 
led. — Lil. Gin: 50 00047 500 40 000-50 
Tendenz: nicht einheitlich. ö * 
Der Dollar in Polen ere eus ber Dangiget 
pat 860.000 Site (1 Lollar m 4.20 Golömat). Die Uebe | 
aus dem Danziger Kurs 154 700 Mark nalntic, 4 
= Dftdentien in Berlin, Uusgahlun g; Bıtlarelt 139300008. 
14070 000 B. 10 v. H. rep., Kattowitz 4356 G. 4444 B. — Noten: 
ee ee 4488 B., 55 v. H. rep. lettiſche Rubel 10 975 00⁰ 
„ 11425 000 B. eftntiche Mark 8 180000 ., 8470000 B., Litauen 
279 300.000 G., 800 700 600 B. | 
Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe 
vom 12. 3 4 
— berkahen 70 fer 100 h Bet fofmmtiger Waggon 
| . 2 400 000-8 800.000 | Branı gerte. 1 400 0001 500.000 
Ro 1100 000-1 200 000 Wetzenkleie 720 000 
We a 2000 00023 200.00 Rage ee 680.000 
Roggenmehl 2 000 000-3 200 000 | Hafer . . 500 0001 000 00 
(inkl. Säcke) Eßkartoffeln . 220 000240 00% 
Gerſte . 1100 000 —1 200 000 | Fabriktartoffeln 180 000200 000 
Marttfituation im allgemeinen unverändert. Tendenz: ruhig. 


Danziger Frühkurſe vom 12. Oktober. 
Die polniſche Mark in Danzig 450000 520000 
Der Dollar in Danzig 8000 000.000 - 8 800 000 000 


Warſchauer Vorboͤrſe vom 12. Oktober. 


Deutſche Mart in Warſchan . 0,0001 
/ ˙ ˙²˙ Ü a 000 
Engliſche Pfund in Warſchan. 8530000 4 
Schweizer Franken in Warſchau. 189000. f 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau. 46 950 


Warſchauer Börſe vom 11. Oktober. 


Deviien 

um. ame + 39 60038 250 — 6 „ „ *„ 47 150-45 950 ' 
Berlin und Damıla. . . 0.0001 Wrag . nu»... - BEBBO 
London . 8 370000 Schweiz 139 000—188 00% 
Neu york. . 740000 Wien 10.88 —10.50 
Holland. .. . 295000292 500 Malm . 5 50034 00% 


Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Lrewenthal. 1 

Verantwortlich; für Polen und Ofteuropa Dr. Wilhelm oe 

wenthal; für den übrigen politiſchen Teil Dr. Martin 

a THE 
r r und den ttifchen 

obert Styra; 15 den Anzeigenteil M. 1 — 
Berlogsaufiai, 


Poſener Buchdruckerei u. Werk kalt, T. Ar 


— 


